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ln eigener Sache 

Liebe Mitglieder und Freunde des AKN! 

Vielleicht sind Sie überrascht, wenn 
Sie das neue Heft des AKN in Händen 
halten - hoffentlich freudig überrascht: 
Wir haben uns für eine farbige Ausga­
be entschieden, auch wenn die Her­
stellungskosten ein wenig höher lie­
gen. 
Ich denke es hat sich gelohnt! Farbi­
ge Fotos aus der Natur sind doch 
schwarz-weiß Darstellungen haus­
hoch überlegen! 
Die Kostenfrage spielte natürlich auch 
eine nicht unwesentliche Rolle, konn­
te aber zufriedenstellend gelöst wer­
den. Die Druckkosten für Farbdrucke 
sind in den letzten Jahren deutlich ge­
sunken und unsere Sponsoren ermög­
lichen inzwischen den Farbdruck. 
Insgesamt erscheinen uns die Vortei­
le einer farbige Ausgabe gegenüber 
den Nachteilen deutlich zu überwiegen! 
Natürlich sind wir interessiert an Ihrer 
Meinung: Teilen Sie uns doch bitte Ih­
ren Eindruck, Ihre Ansicht, Ihre Ein­
stellung mit! 
Stil und Inhalt unserer Mitteilungen 
haben sich ansonsten prinzipiell nicht 
geändert. Wir wollen Sie auch 
weiterhin über Aktivitäten des AKN , 
Ergebnisse von Untersuchungen, be­
vorstehende Planungen , aktuelle 
naturschutzrelevante Ereignisse aus 
Bund, Land, Kreis und Gemeinde in­
formieren sowie über Wissenswertes 
aus unserer Natur berichten. 
Das vorliegende Heft hat einen Schwer­
punkt im Bereich der Zusammenarbei­
ten des AKN mit Institutionen, Verei-

nen, Gruppen und Einzelpersonen -
Zusammenarbeiten , die wunderbar 
und selbstverständlich funktionieren , 
zum Teil schon seit vielen Jahren. Aber 
auch über problematische Zusammen­
arbeiten, die trotz der Bemühungen 
des AKN nicht in Gang kommen, ge­
scheitert sind oder sich als schwierig 
erweisen. 
Daneben befassen sich mehrere Be­
richte mit dem aktuellen Thema der 
Artenvielfalt, der Erhaltung der 
Biodiversität. Konkreter Bezug ist die 
9 . Vertragsstaatenkonferenz des 
"Übereinkommens über die biologi­
sche Vielfalt", die im Mai in Bann statt­
fand. Über die Ergebnisse und deren 
Auswirkungen werden wir in einem der 
nächsten Hefte berichten. Hier stellen 
wir die Problematik und einige für uns 
und unsere Region bedeutsamen As­
pekte dar. 
Neu ist ein mehrfach angefragtes An­
gebot für unsere kle inen Naturfreun­
de: die Kinderseite, die aber auch für 
die Erwachsenen interessant sein 
sollte. Der AKN möchte grundsätzlich 
zukünftig seinen Nachwuchs stärker 
durch spezielle Aktivitäten ansprechen 
- leider fehlen hierzu bisher noch Mit­
glieder, die Zeit und Ideen hierfür ein­
bringen möchten. 
Wer kann uns helfen?! Wer möchte 
Kinderprojekte initiieren und betreuen? 

Ich wünsche Euch und Ihnen allen viel 
Spaß beim Lesen, Ihr 

11. atkt 
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AKN-Splitte r :.;..__ ____ _ 
W ichtiges - kurz berichtet 

E xkursionen 2008 
Auch in diesen Jahr werden wir wieder 
zwei Exkusionen durchführen, in denen 
wir Mitglieder und Freunde des AKN in 
unsere schöne, vie lfältige Natur führen 
möchten. Wir haben uns für fo lgende 

ie le und Termine entschieden: 
So., 15.06.08: Mundsmoor bei Hol Iinde; 
Se~., 3 1.08.08: Oolu-cnc•· Miihlcnbachtal, 
Trell'Jllmkl : 9.15 Uhr in Dohren am Ende 
des Fi s~.: ht e i chcn wcgs ; im Anschluss fin ­
det wieder e ilt gemtltliches Beisummen­
sei n stutt l 

UweQua nt e 

H elfer gesucht! 
Der AKN wi rd sich in diesem Sommer bei 
verschiedenen Veransta ltungen wieder 
der Öffentlichkeit präsentieren. Für die 
Ausstellungen bei folgenden Aktivitäten 
benötigen wir noch dringend Helfer: 
Samstag, 28.06.08: Bürgerfest in Tostedt 
Sonntag, 31.08.08: Dorffest Handeloh 
Wer macht mit? - Bitte be i Re inhard 
Kempe (041 88-381) melden! 

Uwe Quante 

Ü rtsumgehung Tostedt 
Der Rat der SG Tostedt und seine Aus­
schüsse beschäfti gen sich zur Zeit mit der 
Planung einer Umgehungsstraße für die 
Ortschaften Tostedt und Wistedt. 
Im aktuellen Bundesverkehrswegeplan 
besitzt der Bau e iner solchen Umgehung, 
die bereits se it vielen Jahren im F lächen­
nutzungsplan verankert ist, ke ine Prio ri­
tLit mehr. Um bei de r n ~ich s tcn Überprü­
fung der Straßenbauvorhaben des Bun­
des in e ine höhere Pri ori Uitsstufe aufge­
nommen zu werden, ist es nach Ansicht 
der Verwa ltung erfo rderlich, in konkrete 
Planungen e inzutreten. 
Es werde n versc hi ed e ne Trassen­
führungen di skutiert, die alle ein nicht un­
erhebliches Konfliktpotenti al besitzen. 
Auf der einen Seite bestehen sogenann­
te Raumwiderstände, d.h. Unverträg lich­
keilen mit dem Gut Natur und Landschaft, 
a uf d e r a nd e re n Se ite ex istieren 
Unverträglichkeilen mit den Interessen 
der vor Ort wohnenden Menschen. 
Der AKN wird das Vorhaben aufmerksam 
verfolgen und bei Ge legenheit detailliert 
über die konkreten Planungen und ihre 
Auswirkungen berichten. 

Uwe Quante 

Als neue Mitglieder begrüßen wir: 
Fami lie Sabine Berg 
Herr Hans-Dieter Brandt 
Herr Walter Löll 
Herr Michael Lührsen 
Frau Andrea Tetzlaff 
Familie Mattbias Voigtländer 
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Tostedt 041 82-959072 
Heidenau 04 182-4430 
Heidenau 041 82-4436 
Tostedt 04182-9508602 
Tostedt 04182-22318 
Tostedt 04182-292591 

V erfranst beim Fransen-Erdstern -
eine Richtigstellung. 
Schon unmittelbar nach dem Erscheinen 
des le tzten Heftes kam das Ehepaar 
Sülbrandt , die beiden Entdecker des Erd­
stern-Wuchsortes, zu mir mit einem Bild 
aus einem zufällig in die Hand genomme­
nen Pi lzbuch . 
Das damals photokopierte Bild zeigte den 
Halskrausen-Erdstern (Geastrum 
triplex). Es war uns eigentlich sofort klar, 
dass meine Bestimmung des Höckler Erd­
sterns (vor allem an Hand e ines älteren 
Pi lz körpe rs ) a ls Fra nse n- Erd s tern 
(Geastrum fimbri atum) falsch war. 
Wenig später erreichte mich die mail ei­
nes exellenten Pilzkenners der Region. 
Jörg Albers aus Tostedt, in Sachen Pilze 
Mitarbeiter der Bremer Universität, hatte 
sich gefreut, als er von diesem Fund in 
unseren Mitteilungen las. Auch seine 
Vermutung geht aufgrund der Abbildun­
gen in Richtung Halskrausen-Erdstern . 
Eine genaue Unte rsuchung von Pilz­
kö rpe rn von diese m Wu c hsort soll 
verabredungsgemäß in 2008 vor Ort ge­
schehen - wenn denn Fruchtkörper dort 
wieder auftauchen. 
Im März erhielt der AKN dann noch ei­
nen weiteren Hinweis auf meine Fehl­
bestimmung von Axel Schilling vom 
NLWKN (Niedersächsischer Landes­
betri eb für Wasserwirtschaft, Kü sten­
und Naturschutz). Für Herrn Schilling 
sind die abgebildeten Exemplare e indeu­
ti ge Vertreter des Halskrausen-Erdsterns 
(Geastrum triplex). Ich danke an di eser 
Stelle allen aufmerksamen Lesern für die­
se wichtige Korrektur. 

Bild rechts : Der Halskrausen-Erdstern 
(Geastrum triplex) 

Corrigenda 

Natürli ch bedarf jetzt auch der Text e ini ­
ger Korrekturen: 
Der Halskrausen-Erdstern (Geastrum 
triplex) gehört auch zu den etwas häufi ­
geren Erdsternen. Doch findet man in den 
meisten Bestimmungsbüchern die Anga­
be selten oder recht se lten. Der Pilz be­
vorzugt Laub- u. Mischwälder, findet sich 
aber auch immer wieder in entlegenen 
Winke ln a lter Gä rten und Parks unte r 
Laubbä ume n, a uch be i Gebäuden in 
Waldrandlage oder in Waldnähe und dort 
se lbst unter Erennesseln und verwi lder­
ten Himbeerbüschen etc. 
Seinen Alt namen triplex (=dreifältig, drei­
fach) hat diesem Erdstern ein schalen­
bzw. ringförmiges Gebilde eingebracht, 
das die innere Hülle mit der Sporenmasse 
an der Basis mehr oder weniger deutlich 
umgibt, gleichsam wie ein Kragen oder 
eine Halskrause eben. Neben der später 
sternförmig zurückgeschlagenen äußeren 
Hülle und der inneren ist diese Krause 
das dritte Bauelement des Fruchtkörpers. 
Der Autor bittet um Nachsicht für diesen 
Fehl e r und di e be im nicht fac h­
kompetenten Leser durch diese Richtig­
stellung möglicherweise erzeugte Verwir-
rung. Reinhard Kempe 
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Verein Unermüdlich 

Hermann, wir danken dir! 

Um es gleich vorweg zu sagen: Hermann 
Aldag wird ein Unruheständler bleiben. 
Und das ist gut so. Er hat sich in diesem 
Winter (mi t 7 1 Jahren) aus der Organisa­
ti on und aus der praktischen Mitarbe it 
bei Arbe itsein s~i tzen des AKN, vor all em 
im Ra hmen de r He idena ue r Arbe its­
~ru ppe, .-.url\ekgc:r.ogen. ll enry llo lsl wird 

Sl' illl' .Sil' lil' einnehmen. Wir ,.untlcren" im 
AKN wl\ nNl'IH·n 11\' nry u11 d de r· 
I h'ld t< rlllll\'1 ( :rupp1· 11\ r' dk• /.ul.. u11 f't ll ll 

"Mir nach" war Hermanns Devise 
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ten Erfolg auf allen Tätigkeitsfeldern in 
dieser mit Naturschätzen noch so reichen 
Gemeinde. Soweit di e sachliche Mittei­
lung. 

Lieber Hermann, 
aus obigem Anl ass schre ibe ich d ir ein 
paar persönliche Ze ilen - gle ichsa m ei ­
nen kurzen "öffenlli chen" Brief. 
Der /\KN hal dir und de inem unermUdli ­
·hcn Wi r·kcn fllr den Naturschutz hier vor 
unserer ll uuslllr, ganz besonders in dei­
rH.: rn llcidena uer Beritt, viel zu verdanken. 
Von der ersten Stunde der Gründung der 
1-t eidenauer Arbeitsgruppe des AKN 1990 
hast du organi siert, Treffen, Begehungen 
anberaumt, Heidenauer BUrger zur Mitar­
beit geworben. Du hast sie von den Zie­
len unserer gemeinsamen Naturschutz­
und Entwicklungsstrategien zu überzeu­
gen versucht und dabe i viele, viele Mit­
streiter für unsere Arbeit gewonnen. 
Die Gemeinde Heidenau ste llt schließlich 

Auch Hermann freute sich bei jedem 
Einsatz auf die Pausen 

~ 
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'" "' <..i 
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die größte Mitgliederfraktion des AKN. 
Das ist im wesentlichen de in Verdienst. 
Du hast Verbindungen geknüpft zum Rat 
der Gemeinde, hast mehrere Jahre bera­
tend te ilgenommen an den Sitzungen des 
Umwe lt- , B a u- , und Pl anun gsa us­
schusses und du hast Projekte angesto­
ßen in der Gemeinde, wie z. B. die Entwick­
lung eines Hochzeitwaldes, die Pflanzung 
von Obstbäumen, die Entwicklung von 
langen Benjes-Hecken am FUsse l u. v. 
mehr. Mit atemberaubender Dynamik 
standest du stets in der ersten Re ihe der 
Arbe itsgruppen. "Mir nach" war deine 
Devise, und sie kamen und halfen mit 
beeindruckender man power. Du hast dich 
be i de inen Mitstreitern auf der Hauptver­
sammlung fLir diese langjährige Unterstüt­
zung bedankt. Das fand ich to ll , denn wir 
beide wissen nur zu gut, dass wir nur et­
was bewegen konnten und können mit 
vie len guten, kriti schen und starken Mit­
stre itern . 
Dein Hemd war immer klatschnass- ent­
weder vom Schweiß oder vom Regen oder 

auch von beidem. Angstschweiß war es 
sicherlich nie. Ich habe dich oft al s ech­
te n Dra ufgä nger e rl e bt , a ls 
unbee indruc kbar vo n in de r Sache 
schlummernden Unsicherheiten oder gar 
Gefahren. Mit de inem eigenen Sinn für 
di e Umsetzung mancher Naturschutz­
maßnahme hast du es - wir wissen das 
beide - uns manchmal auch nicht ganz 
leicht gemacht. Aber das bist nun mal du 
mit de inen Ecken und Kanten. Unsere er­
fo lgreiche Zusammenarbe it, dein überaus 
pos iti ves Wirken für Natur und Land­
schaft konnte das nicht beeinträchtigen. 

Ble ib ' weiterhin wachsam in deinem Be­
re ich als engagiertes AKN-Mitg lied, als 
Beobachter, Mitdenker und Anreger in 
Sachen Natur - das alles, Hermann, bei 
e iner unserem Alter entsprechend gut er­
träglichen Gesundheit! Das ist mein wich­
tigster Wunsch an dich. 
Alles Gu te und danke. 

Reinhard Kempe 

Immer in vollem Einsatz - hier bei der Rettung von Nashornkäfer-Larven 
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müssten e igentlich 

Kinder und Jugendliche in der Natur 

Wenn wir vom AKN mi t Gruppen der 
Jugendfe uerwehr oderdenjungen Pfad­
findern am Waldbach oder im Moor ei­
nen "Arbei tseinsatz" durchführen, dann 
ist das zugleich oder besser in erster Li­
nie jedesmal auch e ine Abenteuer- und 
Entdeckungstour. 
Die meisten Mädchen und Jungen stü r­
zen sich nach unserer E inführung vor Ort 
regelrecht in die Arbeit und le isten und 
erreichen "spielend" das, was wir uns als 
gemeinsames Ziel gesetzt haben. 
Schon der Weg z.B. vom Rand des Moo­
res hin zum "Arbeitsplatz" hat Exkursions­
charakter, das Arbeiten dann am Rande 
"unergründlicher" Moorwasser oder auf­
schwimmender Sickerquellzonen faszi­
niert und verlockt zu vorsichtigem Wag­
nis - mit Erkenntnisgewinn. Da sind Kin­
der und Jugendliche schnelle Meister, 
und die Erfahrung des einen spricht sich 
sofort herum und wird positiv für das ei-

geneTun übernommen - und weiterent­
wickelt. 
Bei der ei nen oder anderen Erkundungs­
exkursion im Sommerhalbjahr kommen 
dann intensive Begegnungen mit Pflan­
zen und Tieren hinzu - für die meisten 
Jugendlichen sind das erste engere Kon­
takte, Berührungen im wahrsten Sinne des 
Wortes, mit Pflanzen und Tieren an un­
gewöhnlichem Ort, in der "Wildnis" eben, 
weit, weit weg, oft "Lichtj ahre" entfernt 
von den Geschehnissen und Erlebnissen 
ihre r Alltags- und me iste ns a uch 
Wochenendswel t. 
Ich sehe, da ich dies schre ibe, auch mei­
ne drei Enkelkinder vor mir. Wenn ich de­
ren Begeisterung und die der anderen 
Jugendlichen rundum so erlebe, wenn die 
Aufmerksamkeit plötz lich von winzigen 
Tierchen gefesselt wird, wenn Neugierde 
wächst, wenn die Arbeit mi t dem Ast­
schneider plötz li ch abgebrochen wird 

und in forschendes Spiel zur 
Querung des Baches über­
geht, dann ist der Gedanke 
plötzlich da: Wir müssten ei­
gentlich viel häufiger und in­
tensiver mit Kindern und Ju­
gendlichen draußen sein . Wir 
müssten Angebote machen, 
viel mehr Angebote! 
Es gibt so viele richtige Grün­
de dafür: den Kindern und 
Jugendlichen tut das einfach 

Die Jugendfeuerwehr im Büsenbachtal : Wichtige 
Selbsterfahrung und Spiel krönen die Arbeit 

~rundherum gut. Aus "erzie­
~ herischer" Sicht tut es auch 
~ Not! Wer weiß das nicht! Es 
~ gesch ieht etwas Sinnvolles 

in der Natur. Der Natur wird 
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Kinder 
geholfen; dafür haben junge Men­
schen grundsätzlich eine hohe Be­
reitschaft, wenn sie im richtigen Al­
ter geweckt wird . Und schließ lich 
vielleicht der wichtigste Grund: Der 
AKN braucht Nachwuchs, der Na­
turschutz neue Freunde, aktive Mit­
streite r. Das ist nur auf den ersten 
Blick vie ll e icht e in ego ist ischer 
Grund, genau genommen aber einer 
mit hoher Investition in di e Zukunft 
- für den Verei n (na klar! ), aber auch 
fürden e inzelnen Beteiligten. Denn 
da wird das ganze zum Geben und 
Nehmen zwi schen Mensch und Na­
tur: der für Natur und Landschaft 
durch aktives Tun sensibilisierte 
Mensch erfährt ungeahnte Berei­
cherung für se ine persönliche Lebens­
entfaltung. 
Wir müssten daher eigentlich etwas auf 
die Beine stellen, haben wir doch - ich 
mag es gar nicht offen aussprechen - sie­
ben ode r me hr 
Lehrer in unseren 
"aktiven Reihen" ! 
"Lass das nichts­
sage nd e , e nt­
schärfende Wört­
chen eigentlich 
doch weg", höre 
ich Günther Kna­
be schon sagen, 
wenn er das hier 
liest. - Und er hat 
Recht. 
Was hindert uns 
also am sichtba­
ren Engagement 
auf diesem Feld? 
Wir mü ssen in 

. .. in Berührung kommen - eine wichtige 
Erfahrung für Kinder! 

Teilen andere Prioritäten setzen; nicht al­
les, was wünschenswert wäre, ist zu 
schaffen. Es ist die Zeit, die uns begrenzt. 
Vielleicht fällt ja ein Stein mit diesen Zei­
len ins Wasser . . . 

Reinhard Kempe 

~""~~·.s•!!L•a•~"'~!"'JII'Mm~Riimliil 

David Rocks, Bjarne, Finn und Jördis Voigtländer und als 
junge Helfer im Todtschlatt 
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tAKN-Kinderseite 

Raten: Welches Tier verbirgt sich hier? 

Unser Rätseltier ist wahrlich nicht selten, 
dennoch sieht man es im Winter fast nie, 
und wenn , dann meist im Haus. 
Es ist aber auch ke in Haustier, sondern 
es hält sich mit Vorliebe auf Wiesen, 
Brachflächen und Wegrändern auf. 

Unser Rätseltier 

Zu bestimmten Zeiten ist es ein richtiger 
Nimmersatt und steht auf Futter, das wir 
Menschen lieber nicht anfassen. 
Wenn es auch keine Nase besitzt, so ist 
sein Geruchssinn dennoch sehr gut aus­
geprägt! Und einen Trinkhalm hat unser 
Rätseltier, zumindest wenn es ausge­
wachsen ist, immer dabei. 
Der ganze Körper ist mit Schuppen be­
deckt und dennoch ist sein Name nicht 
Schuppentier. 
Der Name besteht aus zwei Wörtern, wo­
bei der erste seine Größe beschre ibt, der 
zweite ist ein Teekesselchen! 
Welches Tier suchen wir, und was ist sein 
Futter? 

Kennen: Welcher Baum ist das? 

Wie gut kennst du dich mit unseren e inheimischen Bäumen aus? Trage die richtigen 
Baumnamen ein und ordne die Blätter/Früchte zu (richtigen Buchstaben e intragen!). 

von Uwe Quante 

Wissen: Die kleinsten Säugetiere 

Die Hummelfledermaus hält den Rekord 
als kleinstes Säugetier de r Erde. Wie 
schon der Name vermuten lässt, ist der 
Körper dieser Fledermaus nicht größer 
als der einer großen Hummel. Mit ihren 
knapp 3 cm Länge und 2 g Gewicht ist 
di e in Thailand lebende Fledermaus 
leicht zu übersehen. Deshalb wurde die 
bedrohte Art auch erst 1973 entdeckt. 
Die kle insten europäischen Säugetiere 
sind die Knirpsspitzmaus mit einer Kopf­
Rumpf-Länge von ca. 4 cm und einem 
Gewicht von ca. 3 g und die Etrusker­
spitzmaus, die knapp 4 cm lang und gut 2 
g schwer wird . Di e Knirpsspitzmaus 
kommt im äußersten Nordosten Europas 

(Finnland, Russ land) und ostwärts bis 
Japan vor, di e Etruskerspitzmaus lebt in 
Südeuropa. 
Die kle insten Säugetiere in Deutschland 
sind die Zwergspitzmaus (5 cm, 4-5g) und 
die Zwergfledermaus ( 4,5 cm, 5-6g). Erst 
im Jahre 2000 hat man eine Zwillingsart 
der Zwergfledermaus in Deutschland 
e ntd eckt, 
di e Mück­
e nfl e de r­
maus, di e 
noch e in 
wenig klei­
ner ist! 

Die winzige 
us 

Es sind die Stämme und Blätter folgender Bäume abgebildet: Birke, Buche, Eiche, Erle, 
Hainbuche, Kiefer. Die e ingetragenen Buchstaben ergeben in der richtigen Reihenfol­
ge den Namen ei nes bunten Waldvogels, der auch ans Futterhaus kommt. 



- der Landkreis Harburg als Hafenerweiterung? 

"Grünes Licht für Log-Park Hamburg!", 
"Welche Zukunft hat un se r Kreis?" , 
"Mega-Logistikparks sind rechtswidrig", 
"Logistik-Parks: der Widerstand wächst", 
"Appell : Rettet Heidenau" . 

Solche und ähnliche Schlagzeilen konnte 
man in den letzten Monaten in fast jeder 
Ausgabe der reg ionalen Presse finden 
und mit verfolgen, wie jenes Thema rapi­
de an politischer Brisanz gewann . Die 
heftigen Reaktionen aus der Bevölkerung 
können hierbei als guter Indikator dafür 
angesehen werden, dass es sich bei den 
geplanten Projekten um weitaus mehr als 

bloße Erweiterungen/Neuansiedlungen 
von Gewerbegebieten handeln muss. Die 
Dimensionen der geplanten Logistik-An­
sied lungen sprengen das bi sherige, im 
Landkreis vorhandene Ausmaß gewerb­
li ch genutzter Flächen beträchtlich : So 
so ll en an die 500 Hektar, u.a. in Mienen­
büttel, He ide nau und Tangendorf für 
Logistikansiedlungen bereitgestellt wer­
den! 

T n der Samtgemeinde Tostedt waren an 
der Autobahnanschlussstelle Heidenau 
80 Hektar landwirtschaftlich genutzte Flä­
che für Logistik und Autohof im Visier 

Der ursprünglich geplante Logistik Park in Heidenau : 
oben: Detailkarte mit möglicher Hallenbebauung, 

rechts : Übersichtskarte mit Größenvergleich zur Heidenauer Ortsfläche 
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Politik ,! 

der Wirtschaftsentwickler des Landkrei­
ses (WLH un d de r S üd ere ibe AG). 
Fl äc he nve rbra uc h , E in g ri f f in das 
Landschaftsbild und e in e rhöhtes Ver­
kehrsaufkommen in Heidenau und Tos­
tedt wären unwiderruflich die Folge ge­
wesen. 

Nun ist zwar der geplante Logistik Park 
der Firma PROLOGIS in Heidenau vorerst 
vo m Ti sch (Bürgerproteste und nicht 
verkaufsbere ite Flächeneigentümer ver­
hinderten bisher eine Reali sierung), di e 
Entwicklung in Mienenbüttel jedoch läuft 
ungebremst weiter. Hamburgs Flächen­
hunger ist immens und der angrenzende 
Süde n ha t davo n v ie l! De r S üd e n 
Hamburgs hat jedoch auch vie l zu verli e­
ren: Seine A ttrakti vi tät verdankt der Land­
kre is R arburg ni cht zu letzt auch seinen 
Naturlandschaften, in touri sti scher und 
ökologischer Hinsicht, sowie auch seiner 
Wohnqualität 

Obgleich auf Seiten der Befürw orter ver­
sucht wird, di e ökonomischen Vorte ile 
solcher Logistikparks für die Region her­
auszuste llen, muss aus Sicht des Natur­
schutzes der mi t solchen Projekten ver­
bundene mass ive Eingri ff in den Natur­
haushalt äußerst kriti sch betrachtet wer­
den. F lächenversiegelungen in solchen 
Dim e ns io ne n und di e e nts te he nde 
Verkehrsbelastung lassen die Bedeutung 
der Standortfrage solcher "Parks" im rech­
ten L icht erscheinen: Die sogenannte 
"Logistik auf der grünen Wiese", wie die 
Branche es bezeichnet, ist zugegebener 
Weise zwar eine günstige Vari ante, le is­
tet der zunehmenden Zersiedlung der 
La nd schaft und de r Zerspli tte run g/ 
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Entkopplung vo n Biotopen Vorschub, 
also genau jenen Prozessen, die der Na­
tursc hutz mit müh sa m erkämpfte n 
Maßnahmenpaketen (FFH-Richtlinien, 
Natura 2000 etc.) entgegenwirken möch­
te! 

An diesem Punkt versuchen nun , neben 
den gegründeten Bürgeriniti ati ven, auch 
die Naturschutzverbände anzusetzen. Die 
Realisierung solcher Mega-Parks im Land­
kreis hat überregionale Auswirkungen, ist 
so mit " ra umbede utsam" und mu ss 
genehmigungstechni sch dementspre­
chend behandelt werden. Solcherlei Vor­
haben werden laut Landesraumordnungs­
programm und dem untergeordneten Re­
g io na le n Ra um o rdnun gs programm 
(RROP) geprüft. Hier liegt a llerdings die 
Problematik , denn im RROP sind die 
Gewerbefl ächen an den Autobahnen in 
erster Linie für mitte lständisches Gewer­
be vorgesehen und nicht für Logistik­
Ri ese n. J e ne so llte n la ut La nd es­
raumordnungsprogramm eher in Berei­
che n mit ho he m G üte rve rkehrsauf­
kommen, also z.B. in Maschen entstehen. 
Dies macht Sinn, denn dadurch werden 
Verkehr und Emissionen minimiert und 
zugleich "wächst Harnbu rg am richtigen 
Ende" 

Niedersachsen so ll zum Logistik-Land 
werden, so steht es wohl im Koalitions­
vertrag, die Frage ist jedoch, zu welchem 
Preis und in welcher Gestalt. Denn wie 
schon der schweizerArzt und Naturphi­
losoph Paracelsus im 16. Jahrhundert tref­

fend bemerkte:"Die Dosis macht das Gift". 
Henry Holst 

w- .futl8ttaus.de 
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Amphibienleitsystem 

Forschung an den Holmer Teichen 

An der Leitanlage- und am Zaun im Wald 
davor - werden in diesem Jahr nicht nur 
Amphibien gezählt, um quantitati ve An­
gaben zur tatsächli chen Nutzung der 
Anlage zu bekommen, es wird auch ge­
forscht! Das Amphibienleitsystem ist ein­
gebunden in ein von der Bundesanstalt 
für Straßenwesen durchgeführtes Projekt 
mi t dem gewichtigen Tite l "Annahme von 
Kl eintierdurchi Hssen - Einfluss der Lauf­
sohlenbeschaffenheil und des Kleinkli ­
mas auf die erfolgreiche Durchquerung". 
Man ahn t es: es ist nicht immer selbst­
vers t~in d li ch , dass die Molche, Kröten 
und Frösche di e menschengemachten 

Querungshilfen annehmen, die es ihnen 
ermöglichen sollen, angestammte Wan­
de rw ege z u ihre n La ic hge wässern 
unbeschade t nutzen zu können, auch 
wenn irgendwann Straßen dazwischen­
gebaut worden sind. Denn Krötentunnel 
ist nicht gle ich KrötentunneL Zahlreiche 
Faktoren spielen eine Rolle, die die Wan­
derung der Amphibien vom Winterquar­
tier ins Laichgewässer - und später in um­
gekehrter Richtung - beeinflussen, und 
die be im Bau sog. Krötentunnel berück­
sichtigt werden müssen. 
Während vielfach eine zu große Trocken­
heit in den Tunneln eines Leitsystems -

.....,, J »a:J ... 

Tunnel 8 mit Messvorrichtungen zu Temperatur und Feuchtigkeit (Datalogger 
unterhalb der Tunnelnummer und 2x im Tunnel) , Luftströmung (glänzendes 

Anemometer mittig zwischen den Rampen , Datalogger rechts auf der Rampe) 
sowie Verdunstung und Austrocknung (Schachtel links und Schwämmchen 

rechts) 
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Messvorrichtungen auf der Berme im Bachdu 
(Messvorrichtungen wie o.a . Abb.) 

insbesondere auch für die abwandernden 
Jungtiere - e in großes Problem darstel­
len kann , ist es in Holm eher zu viel Was­
ser, das möglicherwe ise An- oder Ab­
wanderung beeinflussen oder gar behin­
dern kann. Insofern ist es in diesem Zu­
sammenhang besonders interessant, im 
Hinblick auf die Annahme von derarti gen 
Leitsystemen auch einmal erhöhte Feuch­
ti gkeit, sprich einen Wasseriiberschuss, 
berücksichtigen zu können. 
In den Tunneln an den Holmer Teichen 
wurden daher un ter tatkräfti ger Mi thilfe 
vo n Hinne rk Lehm ann verschiede ne 
Messsysteme insta lliert, die solche mög­
li c he n E in f lu ssg röße n e rfa sse n . 
Zeitweise wurde sogar e in Tunnel auf 
e iner Seite mit Folie abgesperrt, um den 

Luftzug zu reduzieren und damit verbun­
dene phys ikalischen Parameter zu verän­
dern . 
In ausgewäh lten T unneln wurdeso- wie 
di e Fotos zeigen - über drei Tage Ver­
dun s tu ngs- und A us lrock nun gs­
phänomene erfass t, in anderen Versu­
chen wurden sog. Data logger exponiert, 
d ie über 14 Tage vor und in den Tunneln 
Temperatur- und (Luft- )Feuchtigkeits­
verhältn isse aufzeichnen. Außerdem wur­
den die (Luft- )Strömungsverhältnisse re­
gistr iert. 
Daneben wurden- natü rlich - immer auch 
Ve rh a lte nsbeobac htun ge n a n an­
wandernden T ieren durchgeführt, um ei­
nen mög li chen positiven oder negati ven 
Einfluss ni cht nu r mit der Zahl der hinter 
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den Tunneln in den Eimern erfassten Tie­
re zu beschreiben, sondern auch am Ver­
halten der Lurche vor bzw. während der 
Einwanderung in die Tunnel zu dokumen­
tieren. Hier wurde auch eine Infrarot-Vi ­
deokam era ei ngesetzt, die die An­
wanderungs- und Durchquerungs­
aktivitäten am Eingang der Tunnel über 
viele Stunden aufzeichnete. Außerdem 
wurde u .a. getestet, inwi ewe it 
beispielsweise e ine Zuleitung durch quer 
zum Leitsystem angebrachte Bretter im 
Tunneleingangsbereich das Eindringen 
in die Tunnel verbessert. 
Insgesamt eine spannende Sache - de­
ren Auswertung allerd ings an anderer 
Stelle und später erfolgen wird. 
Vorläufig ausgewertet dagegen - sowei t 
die Protokolle am 8. April vorliegen- sind 
die Zahlen der Tiere, die am Zaun vor den 
Tunneln in den Eimern erfasst wurden 

und die derjenigen, die später in den Ei­
mern hinter den Tunneln gefunden wur­
den, die also die Tunnel zur Querung der 
Straße genutzt hatten: von über 2.200 Am­
phibien, die etwa 50 m östlich der Kreis­
straße im Wald angetroffen und über den 
Zaun gesetzt wurden, sind knapp 1.700 
in den Eimern westlich der Straße wieder­
gefunde n worden - über 75 %, ein 
insgesamt sehr gutes Ergebnis. 
Und : auch der Wanderpreis ist wieder 
vergeben worden. Er geht diesmal nach 
Holm-Seppensen, an Petra Boldt, die am 
22. Februar sagenhafte 493 Tiere ange­
troffen hat. Super! Man darf die Zahl na­
türlich ni c ht mit den M ax im a der 
vergangenen Jahre vergleichen - der 
Zaun hatte 2008 nur etwa 2/5 der Länge 
der letzten Fangsaisons. 

Viimut Brock 

Mit Folie abgehängter Tunnel 7 (vgl. Text) , im Vordergrund die Zuleitung zum 
Fangeimer; mittig im Tunnel hängt ein Temperatur-/Feuchtgkeits-Datalogger 
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Auffällig una; Flora 

Zwei kleine Schönheiten auf kargem Sand: 
Die Knorpelmiere und das Kahle Bruchkraut 

Meine ersten Begegnungen mit diesen 
beiden zarten Pflanzen aus der Familie der 
Nelkengewächse gehen auf das Jahr 1982 
zurück. Obwohl schon seit 1957 botanisch 
aktiv, begegnete ich - aus welchen Grün­
den auch immer - erst in jenem Sommer 
diesen beiden Winzlingen. 
Auf dem sehr feuchten nackten Boden 
der ehemaligen Sandgrube bei Dohren­
Gehege fielen mir die kle infingerlangen, 
knapp ble istiftdicken, geschlänge lten 
"Würste" auf, die dort in großer Zahl ne­
beneinander lagen, irgendwie "segmen­
tiert" grün-weiß gezeichnet. Raupen? 
Vogelkot? - Nei n, nein, kleine zarte dem 
Boden anliegende Pflänzchen, mit fädiger 
Wurzel verankert, an der Basis verzweigt, 
so dass a uc h (sehr unrege lm äß ige) 
sternförmige Anordnungen der Triebe 
entstanden waren. 

wischen den weit auseinander stehen­
den Horsten der kräftigen Flatterbinse 
(Juncus effusus) bot die dauerfeuchte 
Sandgrubensohle ideale Bedingungen ftir 
die Knorpelmiere (lllecebrum 
verticillatum). Dauerfeuchte 
Ränder extensiv bewirtschafte­
ter Äcker, pfützenreiche Sand­
wege, Ufer von Heideweihern 
und eben Sand- und Kiesgru­
ben sind die potentiellen Stand­
orte der Knorpelmiere. 

Ln der Sandgrube bei Dohren-Gehege ver­
schwand die Knorpelmiere dann auch 
schon wenige Jahre später. Der kräftig 
zunehmende Aufwuchs der kniehohen 
Flatterbinse hatte sie bald verdrängt. 
Seitdem habe ich die Art in unserer Samt­
gemeinde nicht wieder beobachten kön­
nen. Allein im Bereich der Holmer Fisch­
teiche gibt es wohl ein verlässliches Vor­
kommen (der augenblickliche Bestand ist 
mir al lerdings nicht bekannt). ln der Flora 
des Landkreises Barburg von Rolf Mül­
ler ( l991 ) sind max. 6 Wuchsorte angege­
ben. 
Vorübergehend große Bestände gab es 
zu besichtigen auf den Roten Flächen öst­
lich von Sehneverdingen zwischen 1994 
und 2000, an nassen und feuchten Stel­
len auf den breiten Sandwegen. Aber auch 
dort sind die Individuenzahlen stark zu­
rückgegangen, dennoch konnte ich auch 
2007 dort an verschiedenen Stellen Klein­
vorkommen beobachten. Auf Grund ihrer 
differenzierten Ansprüche an den Boden, 

An solchen meist kleinräumigen 
Stellen hat diese konkurrenz­
schwache Pflanze meistens für 
einige Jahre eine gute Chance 
sich individuenreich auszubrei­
ten. Knorpelmieren-Wuchsort am Rande sandiger 

Altpfützen auf breiten Heidewegen 
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die Nässe und auf Grund ihrer geringen 
Wuchshöhe war und ist die zarte Pflanze 
immer re lativ selten gewesen, auf eben 
ganz spezifi sche mögliche Standorte be­
schränkt, e ine Pflanze mit unstetem Auf­
treten in unserer Landschaft (Rote Liste 
2 = stark gefährdet). Die Lüneburger Hei­
de gehört siche rli ch zu ihrem Haupt­
verbreitungsgebiet hier im norddeut­
schen Raum. 
D er Stä nge l ist fad e nförmi g , a lso 
zwangsweise niederliegend, oft nur 1-2 
cm, meist aber zwischen 3 und I Ocm lang, 
an der Basis verzweigt. 
Die Blätter sind klein (2-5mm), verkehrt 
e iförmig, mit kleinen trockenhäutigen 
Nebenblättem . 
Die weißen Blüten stehen knäuelartig ge­
drängt in den Blattachseln , so dass die 
schon erwähnte weiß-grüne "Segmentie­
rung" entsteht. Es sind die 5 weißen, knor­
pelig-fl eischigen, Kelchblätter, die der 

Blüte ihre Leuchtkraft geben und der 
Pflanze zu ihrem Namen verhalfen. 
Die e igentlichen Blütenblätter (auch 5 an 
der Zahl) sind fadenförmig unsche inbar. 
5 Staubblätter und 2 Griffel mit Narbe ver­
vollständigen die E inzelblüte- alles im 
0,5 - 2,5 mm - Bereich! Blütezeit: Juli bis 
September. In sektenbestä ubun g und 
Selbstbestäubung s ind bekannt. Die 
Frucht ist eine winzige Kapsel. 

Diese zuletzt genannten Größenordnun­
gen und Blühzeiten gelten in etwa auch 
für das Kahle Bruchkraut (Herniaria 
glabra). 
Di ese kl e ine, zarte Pflan ze bes iede lt 
a llerdings trockenere Standorte, braucht 
sommerwarme, arme, eher saure Böden, 
die durchaus ruderal , d.h. vom Menschen 
beeinflusst se in können: Wegränder, frei­
gesc ho be ne humu sa rm e Ro hböde n, 
Randbereiche von Wildäckern , aber auch 

Man muss sich schon tief bücken : Die Knorpelmiere, 
Auffällig: der "rosettige" Wuchs und die grün-weiß "segmentierten" Triebe 
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Pflasterfugen inmitten von Ortschaften, 
selbst größeren Städten. 
Der dünne fadenförmige Stängel mit leb­
hafter allseitiger Verzweigung an der Ba­
sis sorgt für e inen " rosettenartigen Habi­
tus" der Pflanze mit e inem Durchmesser 
von 5-25 cm. Die Blatt- und Blütenfarben 
bewirken e in insgesamt ge lblich-griines 
Leuchten dieser Pflanze auf dem meist 
nackten, grausandigen Boden. 
Durchaus auffä llig für den, der es ent­
deckt, ein Pflänzchen fl ach dem Boden 
angedriickt und doch voller zarter Grazie! 
Auch be im Kahlen Bruchkraut ist der 
(gelblich-grüne) Kelch auffä lliger als die 
Blütenblätter. Die Blüten stehen, ähnlich 
wie bei der Knorpelmiere, dicht gedrängt, 
fast sitzend, in den Blattachse ln. 
Der Name sagt weiteres: die Pflanze ist 
ka hl , höc hs te ns der Stä nge l ganz 
schwach mit entfernt stehenden Härchen 
bestückt. Und sie galt früher als Heilpflan­
ze be i Bruchleiden. Von dieser Pflanze 
habe ich se it 1982 Jahr für Jahr 1-3(4) 

Wuchsorte in unserer Samtgemeinde 
nachweisen können. Aktuell gibt es seit 
ca. 10 Jahren im Bereich der a lten 
Handelober Sandgrube am Friedhof ein 
kontinuierliches Vorkommen. Di es 
allerdings auch nur, weil bei der jährlichen 
Wiederherstellung der Uferschwalben­
wancl a uc h ein ige Teilflächen ihrer 
Humusauflage und damit ihres üppige­
ren Pflanzenbewuchses beraubt werden. 
Zwei weitere Wuchsorte befinden sich 
ebenfa ll s im Handelober Raum , ei n vier­
ter Bereich in Ottermoor-Kamperheide. Im 
Naturschutzgebiet Lüneburger Heide sind 
zahlreiche Wuchsorte bekannt. So auch 
im Bereich Reinsehlen , nahe 
Schneverdingen. Rolf Müller gibt in sei­
ner Flora 28 Wuchsorte an für den Land­
kreis Harburg. 
Interessant für mich war die Entdeckung 
von Wuchsorten im Zentrum zweier ganz 
verschiedener Städte: Sowohl in Celle als 
a uch direkt auf dem Platz vor dem 
Bamberger Dom leuchteten meiner Frau 

und mir die "Rosetten" 
des Kahlen Bruch­
krautes a us de n 
Pflasterfugen 
entgegen, unbeachtet, 
getreten und doch in 
üppiger Fü lle! 

Literatur: 
Rolf Müller: Flora des 
Landkreises Harburg 
199 1 
Werner Rothmaler: 
At las der Gefäßpnanzen, 
19 87 

~ Schmei i-Fitschen: Flora .. 
~ von Deutschland, 1996 

~ 
Bei aller Kleinheit: Das Kahle Bruchkraut "prahlt" mit 

gelb-grüner Leuchtkraft 

Reinhard Kempe 
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Wandertalter 

Von den Vögeln weiß jeder, dass e ine 
Gruppe von ihnen, die Zugvögel, jedes 
Jahr große Strecken auf dem Weg in die 
Winter- bzw. Sommerlebensräume zurück­
legen. Im Frühjahr fli egen sie aus dem 
Süden in Richtung Norden, im Herbst 
verlassen sie unsere Breiten und bege­
ben sich, te ilweise in großen Schwärmen, 
in südliche Gefilde. 
Wenig bekannt ist hingegen das Wan­
derverhalten einiger Schmetterlinge, das 
durchaus vergleichbar ist mit dem Wan­
derverhalten der Zugvögel. Auch s ie 
wandern im Frühjahr, ausgelöst durch die 
Witterung und die Suche nach Nahrung 
bzw. Futterpflanzen für die Raupen , aus 
Südeuropa und te ilweise sogar Afrika 
kommend nach Mitte l- und Nordeuropa 
ein . Der Rücktlug im Herbst wird dann 
allerdings nicht von a llen angetreten, die 
meisten überstehen den mittel- und nord-

europäischen Winter einfach nicht. 
Jhre Leistung dabei ist mindestens so er­
staunlich wie die der Zugvögel; müssen 
diese kleinen wirbellosen Tiere doch das 
Mittelmeer und die Alpen bzw. Pyrenäen 
übedliegen! 
Typische in Deutschland vorkommende 
Wanderfalter sind Admiral , Distelfalter, 
Postillon, Taubenschwänzchen und 
Totenkopfschwärmer. Man bezeichnet sie 
als Saisonwanderer; sie sind bei uns nicht 
bodenständig. Diese Falter überleben in 
weiten Te ilen Deutschlands normaler­
weise nicht die winterlichen Temperatu­
ren, wandern aber in jedem Jahr ab dem 
Frühsommer aus Afrika und Süd-europa 
wieder zu uns e in . Hier pflanzen sie sich 
während des Sommers fort, so dass die 
Falterdes Spätsommers Nachkommen der 
Einwanderer sind. Diese fli egen im Herbst 
wieder in den Süden zurück oder gehen 

auf Grund der ni edrigen 
Temperaturen zugrunde. 
Nur in Ausnahmefällen 
kö nn e n di e typischen 
Wanderfalter in Deutsch­
land auch einmal e inen 
besonders milden Winter 
überstehen. 
Der Distelfalter ist über 
die gesamte Erde mit Aus­
nahme Südamerikas bis in 
eine Höhe von ca. 3.000 
M etern verbreitet. In 
Europa ist er nur im Mittel-

Der Distelfalter ist ein klassischer Saisonwanderer 

~ meergebiet dauerhaft bo­
g de nstä ndi g. Er le bt 

vorzugsweise in trocke­
nem Gelände, wie z.B. auf 

Trockenrasen, man findet Distelfalter aber 
nahezu überall in großen Zahlen, wo Dis­
teln wachsen. 
In Europa fli egen die Falter von Mai bis 
Juli ein . Sie bilden dann je nach Klima bis 
zu zwei Generationen aus, die von Juli bis 
August und von September bis Oktober 
fliegen. Die Raupen der ersten neu aus­
gebildeten Generation findet man von 
Juni bis Juli , die der zweiten von August 
bis September. Die Raupen ernähren sich 
je nach besiedeltem Gebiet von einer Viel­
zahl verschiedener Ptlanzenfamilien. 
Der Distelfalter ist ein klassischer Saison­
wanderer. Bei ihren Wanderungen kön­
nen die Falter weite Strecken zurücklegen, 
indem sie sich durch Wind tragen lassen. 
Dadurch erre ichen sie sogar den hohen 
Norden Europas. Sie wandern häufig ein­
zeln , so dass die Wanderung des Diste l­
falters relativ unauffä llig geschieht und 
als solche meist gar nicht wahrgenommen 
wird. Es gibt aber immer wieder auch gan­
ze Schwärme von wandernden Distelfal­
tern, so wie Reinhard 
Kempe sie in den ita­
lieni schen Alpen auf 
e in e r Pass höh e 
(ca.2000 m) beobach­
tet hat. Im Mai tum­
me lte n s ic h dort 
mehrfach Hunderte 
von Di s te lfa lte rn , 
teilweise von Blüten 
zu Blüte fliegend und 
Nahrun g aufneh­
mend, teilweise auch 
e ili g nac h Norden 
strebend. Wandern­
de Falter erke nnt 
man daran, dass sie 
ohne Aufe nth a lt 

knapp über dem Boden geradlinig in Rich­
tung Norden (Frühjahr) bzw. Süden 
(Herbst) fliegen und sich dabei auch 
durch Hinderni sse nicht stören lassen, 
die e infach überflogen werden. 
Der Admiral kommt in Nordamerika, 
Nordafrika und Europa bis in den Wes­
ten Asiens in vor. Dort leben speziell an 
das regionale Klima angepasste Popula­
tionen, die im Frühjahr nach Norden und 
im Herbst nach Süden wandern. Der Ad­
miral war bis vor kurzem ein klassischer 
Saisonwanderer. Die südeuropäischen 
Populationen fli egen allerdings anschei­
nend heute nicht mehr nach Mitteleuropa, 
sondern innerhalb des Mittelmeerraumes 
nach Norden und vor allem in die Gebir­
ge. Mitte leuropäische Populationen flie­
gen im Norden bis Südskandinavien und 
im Herbst wieder in ihre Überwinterungs­
gebiete in Südwestdeutschland und in 
Ostfrankreich zurück. Der Admiral ist ei­
ner unserer häufigsten Schmetterlinge 
und nicht so frostempfindlich wie der Dis-
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Der Admiral ist in Mitteleuropa häufig geworden 
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Ln N iedersachsen ist der Admiral jedoch 
ansche inend noch ni cht bode nständig, 
denn er wird in der "Roten L iste der in 
Niedersachsen und Bremen gefährdete n 
Großschmetterlinge" von 2004 noch als 
" ni cht bode nständiger gebietsfremder 
Wanderfa lter" geführt. 
Häufig kann man den Admiral ebenso wie 
den Distelfalter auf Schmetterlingsflieder 
oder Wasserdost beobachte n, im Herbst 
sauaen sie auch gerne auf amBoden auf-., b ~ 

~ geplatztem Fallobst. 
g Die Raupen des Admirals ernähren s ich 

• -·-- .JI ~ ausschließlich von Großen Brennnesseln , 
Der Admiral besucht gerne die Blüten die Falterniegen in Mitteleuropa in e iner 

des Rainfarns Generati on von Juni bis Oktober. Über-
telfalter. So kann er in milden Jahren auch winternde Falter können das ganze Jahr 
in größererZahl in Deutschland den Win- über angetroffen werden. 
ter überdauern . Zu Beginn des 2 1. Jahr- Postillon und Totenkopfschwärmer sieht 
hunderts ist der Einflug aus Süd- nach man bei uns nur äußerst selten. Sie s ind 
Mitte le uropa ansche ine nd vo ll ständig in Niede rsachsen ni cht bode nständi g 
zum Erliegen gekommen. und wandern aus dem Süden (Nordafrika, 

Die Rückenzeichnung des Brustabschnitts gab 
dem Totenkopfschwärmer seinen Namen 
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Südeuropa) ein , allerdings 
nach Niedersachsen nur in 
geringer Indi viduenzahL 
Das zur Gruppe der Schwär­
me r gehö re nde Tauben­
schwänzchen kann man bei 
un s häufi ger sehe n. Se in 
Ve rbre itun gsge bi e t e r­
streckt sich über Nordafrika, 
Süde uropa und As ie n bi s 
nac h Ja pa n hin . 
Taube nschwänzche n sind 
Wanderfa lter und erschlie­
ßen in den Sommermonaten 
neue Area le. Sie komme n 

c dann in Europa bis in den 
~ ho he n N o rde n vo r. 
~ Die Tiere legen dabei große 
~ Distanzen zurück und kön­

nen bis zu 3.000 Kilometer 

in weniger als 14 Tagen bewältigen. In 
Niede rsachsen tauchen sie im Laufe des 
Sommers auf. 
Das Taube nsc hwä nzc he n ka nn man 
überall do rt antreffen, wo nektarreiche 
Blüte npfl anzen ex isti e re n, so auch in 
Parks, Gärte n und in Städten, insbeson­
dere an geeigneten Topfpflanzen. Dies ist 
auch der Grund, warum diese auffällig flie­
genden Tiere häufig beobachtet werden. 
Die Taubenschwänzchen sind, unüblich 
für Schwärmer, taga kti v. Sie sind ausge­
zeichnete Fli eger, ihr Flug ist sehr schnell 
und wendig und ähne lt dem von Kolib­
ri s: Be im Nektarsaugen stehen s ie im 
Schwirrflug vor den Blüten und saugen 
mi t ihrem langen Saugrüsse l, den s ie 
bereits be im Anflug ausro llen und zie ls i­
cher in die Blütenkelche e inführen. 
In Ni ede rsac hse n g il t das Ta ube n­
schwänzchen als Wanderfa lter, der ke ine 
bode nständi gen Po pul ati o ne n bilde t. 
Allerdings gibt es Hinwei­
se , d ass e rfo lg re ic he 
Übe rwin te run ge n in 
De utschl and nicht mehr 
di e Ausnahme, sonde rn 
eher die Regel s ind. Inso­
fe rn is t d ie Art wa hr­
sc he inli c h a uc h a ls 
Binne nwandere r zu be­
trac hten. 
Die zwe ite G ruppe von 
Wanderfa ltern bezeichnet 
man als Binnenwanderer. 

~ Fauna . 
noch regelmäßig im Verlauf des Sommers 
inne rha lb ihres Ve rbre itungsgebie tes 
Wanderungen unte rnehme n, um ne ue 
Lebensräume und Futterque llen zu er­
schließen und sich insbesondere in Rich­
tung Norden ausbre iten. 
Z u ihne n gehöre n unte r anderem de r 
Schwalbenschwanz, das Tagpfauenauge, 
der Große Kohlwe ißling und der Kleine 
Perlmutterfalter. 
Das Tagpfauenauge ist einer unserer be­
kanntesten Tagfalter. Es wurde in Europa 
in sämtli che n Lände rn nachgewiesen. 
Darüber hinaus ist es in Asien bis nach 
Japan verbre ite t. 
Früher wurde die e inhe imische Populati­
on alljährlich durch Zuwanderer vermehrt. 
Seit ca. 1930 ist es zu r Erweiterung des 
dauerhaft besiede lten Areals gekommen, 
so dass jetzt auch dauerhafte Populati o­
nen in Skandinavien angetroffen werden. 
Das Tagpfaue nauge g ilt in Europa a ls 

,§ 

~ 
;i 
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u den Binnenwanderern 
gehören die Arte n, die in 
Deutschland bode nstän­
dig sind , d .h. s ie kommen 
hier in Populationen vor, 
di e s ich auch über de n 
Winter erhalte n, die den- Beim Nektarsaugen steht das Taubenschwänzchen 

im Schwirrflug vor der Blüte 
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Fleisch mit Philosophie 
Gourmet-Beet vom Schottischen Hochlandrind. Der 
exklusive Genuss aus dem Naturschutzgebiet "Obere 
Wümmeniederung" (Nordheide). Handwerklich ge­
schlachtet. Mindestens vier Wochen am Haken gereift. 
Direktvermarktung und Herdenbesichtigung im Rahmen 
unserer regelmäßigen Abholtage in Kampen. 

KAMPEN HIGHLANDS® 

Binnenwanderer. Frisch geschlüpfte Fal­
ter legen grundsätzli ch in den ersten Ta­
gen erst einmal e inige Kilometer zurück 
und verlassen dabe i den Ort ihrer Geburt. 
Das Tagpfauenauge ist in großen Teilen 
Europas e inbrütig, d.h. es ex isti ert nur 
eine Generation. Die Mehrzahl der Falter 
schlüpft im Juli/August. Im September 
sind noch zahlre iche Falter zu beobach­
ten, die sich im Oktober zum Überwintern 
in Verstecke (z.B. Gebäude) zurückziehen. 
Frühestens im März, vor allem aber im 
April und Mai wird das Winterversteck 
verlassen, und di e Falter pflanzen sich 
fort. 
Die Raupe entwickelt sich in Mitteleuropa 
fastausschließlich an derGroßen Brenn­
nesse l 
D as Tag pfa ue na uge bevorzugt a ls 
Lebensraum Fluss- und Bach-Auen mit 
voll besonnt stehende n Brennnesse ln . 
Mit zum natürlichen Habitat gehören 
Obstbäume, deren überreife Früchte von 
den Faltern gerne besucht werden, und 
Efeu als besonders beliebte Nektarpflanze 
im Herbst. Mit zum natürlichen Lebens-

raum und können den gesamten Lebens­
zyklus der Falters aus der Nähe studie­
ren. 
Weniger bekannt ist der Kleine Perlmut­
terfalter, e in Vertreter der artenreichen 
Gruppe der Perlmuttfalter, die sich durch 
e in e o ra ngebraun e Grundfarbe mit 
schwarzer Linien und Flecken auszeich­
net. Auf der Flügelunterseite finden sich 
häufig glänzend weiße Felder (Name!). 
Der Klei ne Perlmutterfalter trägt auf den 
Unterseiten der Hinterflügel große Fle­
cken mit intensiv silbrigem Metallglanz. 
Er kommt in Mitteleuropa weit verbreitet 
und noch häufig vor, ist aber stellenweise 
in se inen Populationen rückl äufig. In 
Niedersachsen ist er bodenständig, wird 
in der Roten Liste aber bere its in einer 
Vorwarn Ii ste beführt. Arten der Vorwarn­
listesind zur Zeit noch nicht gefährdet, 
im Bestand aber rückJ äufig, so dass mit­
te lfri sti g ei ne E instufung als "gefährdet" 
wahrscheinlich ist. 
Der Kleine Perlmutterfalter lebt in locker 
bewachsenem Gelände wie z.B. Trocken­
rasen, He iden, Brachen und auch exten-

raum im Auenbereich gehö re n auch siv genutzten Kulturfl ächen. Besonders 
Staudenfluren mit Wasser­
dos t, und ne uerdin gs 
auch Gärten mit entspre­
chendem Angebot an Blü­
tenpfl anzen (Schmetter­
lingsflieder). 
Das Tagpfauenauge ist in 
Niedersachsen nicht ge­
fährdet. Schmetterlings­
liebhaber sollten dennoch 
im Garten immer ein Fleck­
chen für Bre nnnesse ln 
haben; so schaffen sie für 
e in e ganze Re ihe vo n 
Schmetterlingen Lebens- Das Tagpfauenauge ist ein Binnenwanderer 
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häufig sieht man den Falter im Septem­
ber/Oktober, da dann die heimischen Po­
pulationen durch Einwanderer aus dem 
Süden verstärkt werden. So konnte ich 
mehrfac h im September vie le Exemplare 
des Kleinen Perlmutterfalters auf der Drö­
gen Heide bei Hande loh beobachten . 
Wandernde Exem plare sind gut an ihrem 
schne llen, gerad linigem Flug, dicht arn 
Boden entl ang, zu erkennen. Nicht wan­
de rnde Falter son ne n s ich ge rn e an 
unbewachsenen Stell en arn Boden oder 
fliegen in niedriger Vegetation von Blüte 
zu Blüte. 
Die Raupen ernähren sich vorn Acker­
Stiefmütterchen und leben daher haupt­
sächlich auf Äckern , deren Rändern und 
offenen Brachflächen. Der Bestand ist in 
erster Linie durch intensive Bewirtschaf­
tung, Umbruch direkt nach der Ern te, 
Spritzmittel und die Entfernung von Feld­
und Wegrändern gefährdet. 

Der Schwalbenschwanz ist einer der größ­
ten und auffä lligsten Tagfalter. Er kommt 
in Nordwestafrika und in fast ganz Europa 

und Asien vor. In wärmeren Gebieten 
Süddeutschlands kann die Art recht häu­
fig se in . In Norddeutschland tritt der 
Schwalbenschwanz hingegen nur verein­
zelt auf. 
Seine fingerdicken Raupen fressen an 
verschiedenen Doldenbliitlern , wie Möh­
ren, Dill , Kümmel u.a .. Daher kann sie, wie 
auch der Falter, auch in Gärten beobach­
tet werden , gelegentlich sogar auch im 
Ortsgebiet von Tostedt. 
Der Schwalbenschwanz gi lt a ls Arealer­
weiterer. ln Jahren mit starker Vermehrung 
kann er plötzlich in Gebieten auftauchen, 
in denen er zuvor Jahre oder Jahrzehnte 
lang nicht mehr beobachtet worden ist. 
Der auffällige Falter ist in Mitteleuropa in 
den letzten Jahren eher se lten geworden 
und meist nur mehr vereinzelt zu beob­
achten. Die Art gilt als gefährdet und ist 
gesetz lich geschützt. ln Niedersachsen 
wird er als "stark gefährdet" e ingestuft. 
Hauptgefährdungs ursachen sind Über­
düngung und intensive Bewirtschaftung 
des Grü nlandes sowie die unnötig häufi ­
ge Mahd von Wegrände rn bzw. deren 

Der Kleine Perlmutterfalter trägt auf den Unterseiten der Hinterflügel große 
Flecken mit intensiv silbrigem Metallglanz 
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Die Raupen des Schwalben­
schwanzes kann man gelegentlich 

auch in unseren Gärten beobachten 

Verni chtung, so dass di e Futterpflanzen 
fehlen. 
Der Grund für das Wanderverhalten der 
Falter ist noch nicht hinreichend geklärt. 
Nahe li egt e ine Strategie zur Arealer­
weiterung, ursächli ch ist zumindest auch 
e in Verdorren von Nektar- und Raupen­
futterpflanzen im Mittelmeerraum im Som­
me r. Auch wird als Erklärung des 
Wand e rn s e in pos tg lazial es (nach­
e iszeitliches) Zurückkehren der Falter in 
das frühere Verbrei tungsareal der Art an­
genommen. Offensichtlich ist die Falter­
wanderung e in sehr komplexes Gesche­
hen, dessen e inze lne 
Faktoren wir noch 
nicht genügend ken-
nen . 
Über Informationen zu 
Vorkommen der selte­
neren Falter in unserem 
Bereich freut sich der 
AKNjederzeit. 
Für Interessierte finden 
sich unter den Quellen­
angaben auch e inige 
Internet-Seiten zur wei­
te re n Rec herc he . ... 

;. 

,, Fauna 

auf die he rvorragende Website von 
Walter Schön verwiesen, die auch eine 
Vielzahl brillanter Fotos enthält. Für die 
Überlassung einiger dieser Fotos bedan­
ken wir uns sehr herzlich bei Herrn Schön. 

UweQuante 

,g Quellen: 
~ Higgins, L.G. u. N.D. Riley ( 1978): Die 
~ Tagfalter Europas und Nordwestafrikas , 
u. Hamburg, 

Lobenstein , U. , (2004): Rote Liste der in 
Niedersachsen und Bremen gefährdeten 
Großschmetterl inge, Informationsdienst 
Naturschutz Niedersachsen 3/2004, 
Nabu (2008): Jetzt Wanderfalter beobachten 
und melden, http://www.nabu.de/m05/m05_07/ 
04366.html , 
Schön, W. (2008) : Portal für Schmetterlinge/ 
Raupen, http://www. schmetterling- raupe.de/ 
migration.htm, 
Science4you (2008): Wanderfalter­
Monitoring, http://www.science4you.org, 
Tolmann , T. u. R. Lewington (1998): Die 
Tagfalter Europas und Nordwestafrikas, 
Stuttgart, 
Weidemann, H.-J . ( 1986): Tagfalter, 
Melsungen , 
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Säuger ~ sehen und Mäusen 

Eine gelbe Maus auf dem Siedlungstrip 

Wenn man auf dem Lande aufgewachsen 
ist- zu mal auf einem Bauernhof - versteht 
man zweifelsfrei etwas von Tieren. Das 
betraf zuerst die Nutztiere wie Pferde, 
Rinde r, Schweine, Schafe , Ha us­
kaninchen , Puten, Gänse, Enten, Hühner 
und Bienen. Nicht zu vergessen sind 
Hund und Katze, ebenfall s Nutztiere frü­
her auf dem Lande. Ersterer musste den 
Hof bewachen, letztere Mäuse vertilgen. 
DieNutztiere dienten uns Menschen und 
das war gut so. Alles andere Getier spiel­
te so gut wie keine Rolle oder wurde 
sogar als feindlich eingestuft. Es war 
schlichtweg "Ungeziefer" . 
Mäuse waren ein besonderes Problem, 
weil sie in Form der Hausmaus an die 
mühsam eingebrachte Ernte wollten. Das 
war nicht so gut. 
Jedenfall s hatten die Hauskatzen gut zu 
tun -auf den Höfen. 

Die Gelbhalsmaus beim Naschen 

1\KN·Mitteilungen 
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Ab und an erbeuteten die nächtli chen 
Jäger auch Wühlmäuse und -noch selte­
ner- Spitzmäuse. Die gab es bis in die 
sechziger Jahre des vergangenen Jahr­
hunderts im Bereich der Bauernhöfen nur 
in verhältnismäßig geringer Anzahl . Wa­
rum? - dazu später mehr. 
Zum Ungeziefer gehörten auch Haus­
ratte und Wanderratte, die, wenn man 
die Ställe nicht sorgfältig abdichtete, über 
Nacht so manch e in Entenküken in ihr 
unterirdi sches Labyrinth schleppen konn­
ten. Ein Angriff auf "unsere" Tiere- da 
musste man sich wehren! Mit Mistgabeln 
bewaffnet gi ng es dann auf Rattenjagd ­
ohne Erfolg allerdings. 
So war sie, die "gute alte Zeit", die durch­
weg so g ut nicht war a uf den 
Klei nbauernhöfen in den 50er Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts. Es gab viel 
zu tun- auch für uns Kinder. 

Fundierte fachliche Kenntnisse 
über die heimischen Wildtiere ha­
ben wir damals kaum vermittelt be­
kommen. Das wäre doch nutzlos 
gewesen. 

Jahrzehnte später im Rahmen mei­
nerTätigkeit im behördlichen Na­
turschutz galt es, die heimische 
Natur und nicht die Nutztiere zu 
erha lte n. Nicht se lte n traten 
Nutztierhalter in Konkurrenz zu 
un sere n Natursc hutzz ie len . 
Oftmals gingen beispielsweise die 

'§ Lebensräume de r Zwergmaus 
~ durch intensive Pferdebeweidung 
~ (bis an die Gewässerränder) dau-

erhaft verloren. Ich erinnere mich 

sehr gut, wie schwer es oftmals war, 
Pferdehaltern die Beweggründe des Na­
turschutzes zu vermitteln. Was ist di e 
denn schon wert, eine Zwergmaus!? 
Jahre später - nunmehr im Ruhestand -
begann dann eine Zeit des großen Kon­
fliktes. Ich war zum Hühnerhalter gewor­
den. Die Angst vor der Vogelgrippe hatte 
den Gesetzgeber veranlasst, die Halte­
bedingungen zu verschärfen. Man war 
angehalten, die sog. "Schadnager" wie die 
Wanderratte zu bekämpfen. Sie gilt als 
Überträger verschiedener Krankheiten. 
Mein Bekämpfungseinsatz war eher zö­
gerlich. So schnelllöst man sich nicht vom 
Gedanken die Natur zu schützen - selbst 
wenn es um Ratten geht. Nachdemjedoch 
der "böse Nager" begonnen hatte, unter 
dem Fußboden und in den Wänden des 
Stalles Quartier zu beziehen, musste ge­
handelt werden. Ich entschied mich für 
die Ausbringung von Fraßködern. Kurz 
darauf machte mich der Fund einer ver­
endeten Maus von der Größe einer jun­
~en Ratte stutzig. 
Ei ne solche Maus hatte ich bisher noch 
nicht gesehen. Größer als eine Haus maus, 
weißer Bauch, hell-rostbraune Decke, lan­
~e Beine, langer Schwanz, große Ohren 
und große Augen. 
Mei n erster Hilferuf hinsichtlich der Be­
stimmung einer Art erreicht dann immer 
unseren ersten Vorsitzenden: " Reinhard, 
was ist das für ' ne Maus?" - " Das kann 
l'tlle Wald- oder Gelbhalsmaus sein, muss 
il'h mir mal ansehen." Gesagt, getan. Es 
wur eine Gelbhalsmaus! 

I l11~se Mausart zählt zu den "Echten Mäu-
1'11" oder besser "Langschwanzmäusen". 

111 Deutschland zählen dazu Brandmaus 
( Apode mus agra riu s), Zwergmaus 

Säuger 
(Micromys minutus), Hausmaus (Mus 
musculus), Hausratte (Rattus rattus), 
Wanderratte (Rattus norvegicus), Wald­
und di e Gelbhalsmaus (Apodemus 
sylvaticus und Apodemus flavicollis) . 
Sie besitzen durchweg einen schlanken 
Körper, e inen spitzschnauzigen Kopf, 
große, weit aus dem Pelz herausragende 
Ohren, lange Hinterfüße, und einen etwa 
körperlangen, wenig behaarten, mit ring­
förmig geordneten Schuppen besetzten 
Schwanz. Sie laufen, springen und klet­
tern zumeist sehr gewandt. Die großen 
Augen z.B . von der Gelbhalsmaus verra­
ten das Nachttier. 
Die Gelbhalsmaus und die Waldmaus se­
hen sich sehr ähnlich. Bi s zum Ende des 
19.Jahrh. galten sie als eine Art. Auch wird 
die Abgrenzung beider Arten, je weiter 
man nach Osteuropa kommt, immer un­
deutlicher. 
Die Gelbhalsmaus unterscheidet sich im 
wesentlichen von der Waldmaus durch: 
- die meist rein weiße und scharf 

abgegrenzte Unterseite, 
- die etwas mehr ins bräunliche 

gehende Oberseite- statt einer grau­
braunen, 

- das durchgehende gelbe Kehlquer­
band statt eines Kehllängsflecks, 

- einem dunklen Fleck an der Ferse. 

l(ebl)end Kettlliitk 
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Zudem hat sie etwas größere Ohren, ei­
nen längeren Schwanz und ist insgesamt 
etwas größer als die Waldmaus. 
Die Körperlänge der Gelbhalsmaus kann 
bis zu 13cm betragen, die der Waldmaus 
nur llcm. In der Literatur wird die Gelb­
halsmaus deshalb auch schon e inmal 
Große Waldmaus genannt. 

Aber warum kannte ich diese Mausart 
nicht aus meinen Kindertagen? Sicher, sie 
ist nachtaktiv, dennoch hätten die Kat­
zen sie fangen können - wenn es sie be i 
uns gegeben hätte. Die Beantwortung der 
Frage ist recht einfach: Voraussetzung für 
das Vorkommen einer Tierart ist immerder 
geeignete- artspezifische - Lebensraum 
(Habitat) mit sei nem entspreche nden 
N ahrungsangebot. 
Bis in die sechziger Jahre des letzten Jahr­
hunderts war unsere Hoflage von inten­
siv genutztem We id e land , Wi esen, 
Äckern und Gartenland umgeben. Eine 
Hecken- oder Buschverbindung zu den 
Waldgebieten bestand an keiner Stelle. 
Allein einzeln stehende Eichen, Buchen, 

ernhof. Kaum e in Quadratmeter blieb un­
genutzt, weshalb beispielsweise auch 
Wühlmau s und Spitzmaus kein e n 
Lebensraum hatten. 
Die Gelbhalsmaus ist ein typi scher Be­
wohner gut beschatteter, leicht feuchter 
Laubwälder und Parklandschaften. Sie ist 
dort di e a m häuf igsten anzutreffende 
Maus. Im Gegensatz zur Waldmaus, die 
offene Landschaften bevorzugt, gräbt sie 
selten eigene Gänge, sondern nutzt Höh­
len unte r Baumstubben oder auch alte 
Dachshöhlen. 
Zum Schlafen ni stet sie sich gerne in 
Vogelbrutkästen ein, was die Abbildun­
gen unten be legen. Ich fa nd die Tiere 
beim Reinigen einer Kohlmeisenhöhle in 
diesem Frühjahr. Er ist in einer Baum- und 
Strauchhecke aufgehängt, die ich vor ca. 
20 Ja hren gepfl anzt habe. 

In den Jahren zuvor hatte ich keine derar­
ti gen Beobachtungen machen können. 
Allerdings fand ich bereits ein Jahr zuvor 
e in en ha lbvo ll mit E iche ln gefüllte n 
Meisenkasten. Als mir Reinhard von ähn-

Eschen und Kastanien prägten den Bau- Ii chen Beobachtungen in Höckel erzähl-

Schlafende Mäuse im Nest 
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Aufgeschreckte Maus vor dem 
Fluchtsprung 

te, konnte eine erste Verbindung zu Mäu­
sen hergestellt werden. 
Die Gelbhalsmaus ernährt sich generell 
von fettreichen Sämereien aller Art, aber 
auch von Knospen, Pilzen und Insekten. 
Im Sommer werden auch grüne Pflanzen­
tei le und Schnirkelschnecken genommen. 

Seit nunmehr ungefahr 5 Jahren kann man 
von e inem Altholzbestand in meiner He­
cke sprechen und seit dieser Zeit muss 
die Zuwanderung der Gelbhalsmaus er­
folgt sein. 
Die Fachliteratur betätigt ei ne nach wie 
vor anhaltende Ausbreitungstendenz 
auch in den Siedlungsbereich hinein. 
Auch in die Häuser geht sie vermehrt­
vorzugsweise im Winter. SolcheBeobach­
tungen haben sowohl Günther Knabe in 
Todtglüsingen wie auch Viimut Brack in 
Handeloh, die beide in Nachbarschaft 
von feuchten Waldgebieten wohnen, ge­
macht. 
Unter den entsprechenden Fachleuten 
gi lt es a ls s ic her, das s durch das 
Dominanzverhalten (durchsetzungsfähi-

ger aufgrund von Größe und Wesen) der 
Gelbhalsmaus die Hausmaus immer mehr 
verdrängt wird. 
Wenn man bedenkt, dass die Hausmaus 
ursprünglich e in Tier der Steppen und 
Halbwüsten war und sich erst nach den 
großen Waldrodungen im späten Mittel­
alter im Norden Europas durchsetzen und 
heimisch werden konnte, kann man er­
messen, wie g roß die Anpassungs­
fähigkeit dieser Tiere sein kann . 
Die Fotos von Herrn Boldt aus Randeloh 
belegen, dass Siedlungsgebiete mit un­
mittelbarer Nachbarschaft zu geschlosse­
nen Waldgebieten von Gelbhalsmäusen 
schon seit langem besiedelt wurden. 
Wer selber in dieser Hinsicht Beobach­
tungen gemacht hat oder auch spezielle 
Begegnungen mit Mäusen hatte, möge 
uns das gerne mitteilen, damit wir darüber 
in den folgenden Ausgaben des Heftes 
Mittei lung machen können . 

Walter Müller 
Quelle: 
Steinbachs Naturführer Säugetiere, München 
1983 
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Die Gelbhalsmaus ernährt sich gerne auch von Pilzen 
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Verein Zusammenarbeit I 

Mit vereinten Kräften 

Große und kleine Projekte haben uns im 
FrühjahrundSommer2007 und im Winter­
halbjahr 2007/08 in beträchtli cher Zahl 
beschäftigt. Selbst kle inere Projekte sind 
in der Planung und Vorbereitung oft lang­
wier ig und a ufw en di g, e he ma n 
schließlich draußen "handgreiflich" wer­
den kann . 
Zusammenarbeit bedeutet dabei vor al­
lem, in der Vorbereitung und Durchfüh­
rung mit Einzelpersonen und/oder Grup­
pen so zu kooperieren, dass alle Beteilig­
ten am Ende ein wirklich gutes Gefühl für 
den Erfolg entwickeln können. Es ist dann 
ein gemeinsamer Erfolg, der darin besteht, 
dass die Natur, konkret der jeweilige Bio­
top mit seiner Lebensgemeinschaft grob 
vorhersehbar möglichst nachhaltig pro­
fitieren wird. 
Die weitere Entwicklung danach zu beo­
bachten - und wenn mög lich und sinn­
voll - auch zu dokumentieren , ist dann 
ein spannendes und lehrreiches Folge-

unternehmen. 
Diese "Nachsorge" ist im übrigen ein in­
teressantes Aufgabenfeld im Rahmen un­
seres Betreuungssystems! 
Achtung Leute! Leute gesucht! 

Zusammenarbeit fand in den zurückli e­
genden 12 Monaten statt 
I. mit den Naturschutzfreunden 

Estetal aus Kakenstorf und der 
dortigen Jugendfeuerwehr. Es galt 
e ine wertvolle, kleine Flechtenheide 
in der Gemeinde zu entkusseln , 
nörd lich derB 75 und des dortigen 
Parkplatzes. 
Dank an Frau Adomat und ihre 
Helfer. Es hat Spaß gemacht und es 
war eine gute Zusammenarbeit. 

2. mit der Jugendfeuerwehr Handeloh, 
die mit 25 begeisterten Jugendlichen 
wertvolle "Befreiungsarbeit" im 
Quellbereich des Büsenbaches 
leistete und das nun schon zum 3. 

Mal. Nach den 
grundlegenden 
Freistellungs­
arbeilen in den 
Randbereichen der 
empfindlichen 
Quellzonen durch 
die Forstbetriebs­
gemeinschaft 
Jesteburg (Homm/ 
Garnradt) war 
zupackende Hand­
arbeit nötig in der 

~1'1 torfmoosreichen 

Nicht zum Chorsingen angetreten : tatkräftige Mitglieder der 
Naturschutzfreunde Estetal in der Stärkungspause 

eigentlichen 
Quellzone. Nun -

34 AKN-Mitteilungen 

vom schweren Schatten­
druck alter und junger 
Fichten befreit - kann 
wieder Licht in die 
schmale Quellaue fallen 
und vielfältiges Leben 
regt sich bereits mächtig 
in der Moos- und Kraut­
schicht. Weitere Arbeits­
einsätze sind noch nötig! 
In Absprache mit dem 
Landkreis, der Eigentümer Mit vereinten Kräften im Büsenbachtal 

der Flächen im Büsenbachtal ist, hat 
di e Jugendfeuerwehr Handeloh hier 
eine Pflegepatenschaft übernommen. 

3. Eine gute Zusammenarbeit bahnt 
sich auch mit einer Pfadfindergruppe 
der Tostedler Johannis-Gemeinde 
unter Herrn Wacker an . Auch diese 
Jungen und Mädchen streben eine 
Patenschaft an, in diesem Falle für 
bestimmte Flächen im Großen Moor 
bei Wistedt. Hier gilt es, die trocke­
nen Torfsockel, die die weiten einst 

abgetorften Vernässungsflächen 
überragen, weitestgehend vom 
immer wieder aufkommenden 
Jungwuchs von Moorbirke und 
Kiefer zu befreien, um den zahlrei­
chen sonnen- und wärmehungrigen 
Reptilien- und Insektenarten ihre 
extrem knapp gewordenen Lebens­
räume zu erhalten. 

4. Traditionell gut ist die Zusammenar­
beit mit Frau Bolz im Tostedter 
Rathaus und denjeweils zwei 
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angepackt, einen 
Damm auszubessern , 
der das Wasser im 
Ottermoor auf einem 
bestimmten Niveau 
halten soll. Auch bei 
Aufbau und Betreu­
ung der Krötenzäune 
am Knick und bei 
Riepshof waren sie 

~ bete ili gt. 

~ 5. Weiter gab es e ine 
"' § Zusammenarbeit mit 

u.. 

Viel Licht fällt wieder ins Quelltälchen 
einer kleinen Gruppe 
von Hobby-Astrono-

Zividienstleistenden der Gemeinde 
Tostedt. Seit vielen Jahren gibt es 
diese Zusammearbeit zwischen dem 
AKN und der Verwaltung im 
Tostedler Rathaus . 
In diesem Winterhalbjahr haben die 
be iden Zivis Oliver Tretau aus 
Tostedt und Harry Flohr aus 
Wesseloh wertvolle 
Entkusselungshi lfen gele istet im 
Großen Moor und im Ottermoor. 

Mit 27 Leuten im Todtschlatt 
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men aus Harnburg bei der 
Entkusselung der Drögen Heide bei 
Handeloh. Diese Männer und Frauen 
haben am Rande der Drögen Heide 
einen Container aufstell en dürfen mit 
einer Teleskopeinrichtung zur 
Beobachtung des Nachthimmels. Die 
Gruppe füh lt sich verpflichtet, an der 
Offenhaltung der Heide mitzuwirken. 

6. Mit LudwigTentwurdeeinAb-
schnitt des Dohrener Mühlenbaches 

bepflanzt. Ausführen­
de: Uwe Quante mit 
einer Schülergruppe 
seiner Schule. 
7. Eine gute Zusam­
menarbeit gab es auch 
wieder mit der Familie 
Dittmer an den von 
uns gepachteten 
Dittmer-Teichen. Bei 
der Erneuerung eines 
Dammes bedurfte es 
so mancher 
Frontladerschaufel! 
8. Natürlich hat sich 
auch die gute Zusam-

menarbeit mit der 
Naturschutzabteilung 
des Landkreises 
Harburg, mitden 
Herren Rainer Bött­
cher, DetlefGumz und 
Armin Hirt fortgesetzt. 
Schwerpunkt war 
einmal mehr die Obere 
Wümmeniederung. 
Aus Landesmitteln 
wurden unter der 
Regie von Bernhard 
Stutzmann (Landes­

Wildschweine gefährden einen 40 Jahre alten 
Bärlapp-Bestand bei Langeloh 

verwaltung) vier neue 
Wiesentümpel südlich von Otter 
angelegt. Weitere so ll en fo lgen. 
Über die Todtgraben-Sanierung in 
diesem Raum in der 2. Jahreshälfte 
2007 wurde im letzten Heft bereits 
berichtet. An der Beobachtung 
seiner weiteren Entwicklung wird 
sich der AKN gezielt beteiligen. 

9. In enger Abstimmung mit der 
Vorwerk-Stiftung und ihrem Plan zur 
ökologischen Aufwertung der 
Todtglüsinger Heide 
hat der AKN zwei 
großartige Arbeitsein­
sätze (mit jeweils mehr 
als 25 Leuten! ) in 
diesem abwechs­
lungsre ichen 
Landschaftste il 
durchgeführt. 

Kiefern- und Moorbirkenaufwuchs 
zu befreien. Die Degeneration der 
vielfältigen lichthungrigen klein­
räumigen Lebensgemeinschaften der 
Durchströmungstümpel , Torfmoos­
Schlenken, Gagel- u. Weiden­
gebüsche und Moorlilienbestände 
soll mit diesen Maßnahmen gestoppt 
werden. Weitere Aktionen sind nötig 
in den Folgejahren. 

Es galt, die Quell bach­
rinne mit ihren 
angrenzenden sanften 
Hängen und Übergän­
gen zu Restheide­
fl ächen und Wald­
arealen vom starken Die "Rentner-Band" nach der Einzäunung des 

Bärlapps 

i 
C!l 

~ 
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10. Eine schlagkräftige Gruppe von 

AKN-Mitgliedern hat sich im Laufe 
des letzten Jahres herausgebildet. 
Sie firmiert unter dem verheißungs­
vollen Namen "Rentner-Band". 
Bisher sieben "Fre iherrn" haben sich 
gefunden, di e es sich leisten können, 
auch z.B . am Mittwoch bere its 
vormittags auszurücken, um kleine, 
aber wichtige Arbeiten draußen zu 
erled igen. In wechselnder Zusam­
mensetzung hat diese Gruppe im 
letzten Jahr und im vergangeneo 
Winter 

• Altzäune abgebaut 
• E-Zäune zum Schutz vor Viehtritt etc. 

errichtet 
• Einen Zaun zum Schutz e ines se lte­

nen Bärlappwuchsortes aufgebaut 
• Rückschnitt an wegbegleitenden 

Sträuchern durchgeführt 
• Moorlecks abgedichtet 
• Jun ge rl e n a m Schmokbach ge-

pflanzt u.a. mehr 
Immer mittwochs, 9 - 12 Uhr. Die 
Stimmung ist prächtig. Weitere "Fre i­
herren/Damen" sind willkommen. 

II . Mit 27 Leuten ging es im Januar 08 
dann auch ins Große Moor. Die 
Unternehmung begann mit deutli ­
chen Zweifeln beim Treffen auf dem 
Sand, denn es regnete (phasen­
weise) in Strömen. Aber schließlich 
gab es nur überzeugend-fröhli che 
Gesichter. Also, auf ging 's ! Und es 
wurde e ine erfolgreiche Unterneh­
mung. Der Regen hörte auf, di e 
Arbeit g ing voran und machte Spaß. 
Alle waren dennoch bald klatsch­
nass, denn der Regen hing noch in 
den Zweigen unterm Arm. Die 
Stimmung war prima; Kaffee, Tee 
und Brötchen, Bier und Marsriegel 
schmeckten zur Pause. Die Torf­
sockel wurden mit dem Abräumen 
des Aufwuchses wieder sichtbar; die 
freie Moorlandschaft war nicht 
Arbeitsplatz, sondern auch Erlebnis­
raum. Als es dann nach rund 
3 Stunden im Gänsemarsch auf dem 
Damm zurückging, fing es wieder an 
zu regnen. Nach uns die Sintflut! Die 
Moore freut es eh! 

Di ese inte nsive Zusammenarbeit de r 
AKN-Mitglieder und ihrer 
Freunde bei den Arbeitsein­
sätzen ist - so will es mir 
jedenfalls scheinen - so etwas 
wie ein "Markenzeichen" des 
AKN. Sie ist eine unserer Stär­
ken. Denn es nützt nichts, 
großräumige Ziele zu verfol­
gen, viel zu wollen; man muss 
die Arbeit auch leisten kön-

g_ nen. 
~ Die Zahl der jeweiligen Mit­
~ stre ite r muss der geste llten 
0 . 

JungerJen-Pflanzung am renaturierten 
Schmokbach (Neddernhof) 

LL Aufgabe angemessen, besser 
noch überlegen sein, das gilt 
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für große Arbeitsfelder noch mehr als für 
kleinere. Es darf nicht das Gefühl aufkom­
men, auf verlorenem Posten zu stehen. 
Und dies Gefühl habe ich in den vielen 
Jahren weder bei mir noch bei irgend­
einem Mitstre iter gespürt. 
Im Zusammenspiel von planeri scher und 
inhaltlicher Solidität ist es diese Stärke 
der Zusammenarbeit, die sich auf die Fä­
higkeit e ines Vereins zur zie lführenden 
Zusammenarbeit mit anderen Gruppen, 
Vereinen, mit Institutionen und Behörden 
immer wieder erfolgreich auswirkt. 

Und hier - wie immer im Frühjahrsheft­
die Namen aller, die im vergangeneo Som­
mer, Herbst und Winter mit Hand ange­
legt haben: 
Günther Aldag, Hermann Aldag, Kari ­
Heinz Aldag, Jens Bade, Hans Benecke, 
Edith Birger, Achim Birke, Claus Bohling, 
Peter Büsing, Heinrich Busch, Reinhard 
Dampmann, Helmut Duden, Horst-Dieter 

I 

' · Verein 
Fehling, Annette Gutenschwager, Adolf 
Hennig, Henry Holst, Tina Hostmann, 
Stefan Hirsch, Wolf-Rüdiger lbeJings, 
Jutta + Reinhard Kempe, Dieter Kessler, 
Jutta +Günther Knabe, Joachim Knüp­
pel, Ralf Kolm, Udo Kolm, Manfred 
Koslowski , Thomas Kurps, Christel Küh­
ne, Hinnerk Lehmann, Eckhard Miersch, 
Jürgen Meyer, Karsten Müller, Walter 
Müller, Ludwig Narewski, Günther Neu­
bauer, Naturschutzfreunde mit Anke 
Adomat, Jürgen Marquardt, Peter Ohrff, 
Peter Busch, Jürgen Wohlert, Helmut 
Meyer, Torsten Peters, Rocio Picard, Uwe 
Quante, Farn. Birgit Rademacher/Matthias 
Voigtländer mit Finn, Bjarne u. Jördis, Ralf 
Reinkober, Hans-Heinrich Riepshoff, 
Bernd Risse, Johanna Risse, Peter Rooks, 
Hansmartin Steffens, KJaus Sülbrandt, Kai 
Tibke, Kari-Heinz Vollmer, RolfWestphal, 
HelmutWinkelmann, Tanja Winkelmann, 
Zivildienstleistende: Harry Flor u. Oliver 
Tretau. 

Reinhard Kempe 

~ 
~ 
d 

~ 
Das Quelltälchen im Todtschlatt: 

vor und nach der Freistellung 
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Verein Zusammenarbeit II 

Schwierige Handlungsfelder 

Während bei den im vorherigen Beitrag 
(Zusammenarbeit I) alle kooperi erenden 
Gruppen und Personen von vornherein 
vorher fes tstehende Naturschutzzie le er­
reichen wollen, die auch der Gesetzeslage 
e ntspreche n, hande lt es s ich be i de n 
be ide n hier zu schildernde n und zu bilan­
zierenden Projekten um eine Zusammen­
arbe it anderer Art: die Zie le des Natur­
schutzes gehe n mit ande ren, hier mit de­
ne n der Fre izei tausübung, in e ine n Ab­
wägungsprozess . Es komm t a lso be i den 
Partnern auf Kompromissbereitschaft an, 
auf eine n Abbau von Konfrontati ons­
fe ldern, auf- wie es immer so schön heißt 
- konstrukti ves De nke n und Hande ln . 
Ziel ist ein Kompromiss mit de n nöti gen 
Sicherheiten und Chancen für die Natur 

und definierten Freiräumen und Fre ihei­
ten für Freizeit und Sportbetrieb. 
Vorbildlich konstruktiv verlief die Zusam­
menarbeit im Falle des Modellflugvereins 
Condor, der seinen Flugplatz seit mehr als 
40Jahren südlich von Heidenau betreibt. 
Es ist ein behördlich nur geduldeter, im 
Fläche nnutzungsplan bisher nicht veran­
kerter Flugplatz. Die Jahr für Jahr durch 
den Landkre is verl ängerte Genehmigung 
so ll und mu ss durc h e in e D a ue r­
genehmigung abgelöst werden. Die Um­
weltverträglichkeit musste nachgewiesen 
werden, denn sowohl der Flugplatz selbst 
als auch sein engeres und weiteres Um­
fe ld s ind als sensible Räume anzusehen, 
was den Vogel-Artenschutz betrifft. 
Korn-, Wiesen- und Rohrweihe, Kiebitz, 
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Kiebitze suchen gerne auf den kurzrasigen , blütenreichen Flächen des 
Modellflugvereins nach Nahrung 
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G roßer Brachvoge l und Reb-
huhn , Rotmilan, Kolkrabe und 
Sumpfohreule, um nur die wich­
tigs te n zu ne nne n, habe n hie r 
ih re Brut- und/ode r Jahres­
lebe nsräume, ihre Nahrun gs­
räume. Es s ind all esamt Rote­
Liste-Arte n, Korn- und Wiesen­
we ih e soga r A rte n mit de r 
Gefahrdungskategorie I , d. h. sie 
sind vom Aussterben bedroht. 
Der AKN konnte nun zu einer 
sachlichen Diskuss ion über das 
F ür und Wide r e ine r Da ue r­
genehmigung (mi t bestimmten 
Auflagen! ) beitragen. Grundlage 
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Die Schafstelze kommt am Modellflugplatz in 

einer erstaunlich hohen Populationsdichte vor 

waren unsere langjährigen Beobach­
tu ngsdaten über die verschiedenen hoch­
gradig gefährdeten Vogelarten. 

me inde Heidenau und die Samtgemeinde 
Tostedt waren und sind natürlich mit in 
der Runde der Hande lnden. Alle hier vor 
Ort Bete iligten wünschen sich den Erhalt 
des Flugplatzes für den Verein Condor 
und den Erha lt de r genannten Vogel­
populati on in diesem Raum. Auch der 
Landkreis Harburg sieht keine grundsätz-

Das Ergebnis war und ist offensichtli ch. 
Die hier heimischen Vogelarten sind durch 
den Flugbetrieb nicht ge fährdet, sie le­
ben in z.T. engem Kontakt zum Flugplatz 
hier seit 40 Jahren und mehr (siehe di e 
ausführli che Diskussion auch im 
Mitteilungsblattdes AKN Nr. 22- • 

.. 
2/2005). 
Mit dem I . Vors itzende n des 
M ode llflu gve re in s Co nd o r, 
Herrn Dohrmann , e ntw icke lte 
sich vor diesem Hintergrund seit 
seinem Amtsantritt 2003 e ine 
lebhafte, sachliche und damit er­
fo lgreiche Zusammenarbeit. Der 
La ndkre is H a rburg a ls 
Genehmigungsbehörde für eine 
Flächennutzungsplanänderung 
und daher als wichtigster Part­
ner für den Verein Condor för­
derte unsere Dialoge und stimm­
te seine Auflagen für die Flug­
zeiten mit uns ab. Auch die Ge-
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Der Brachvogel ist hier bereits seit vielen 

Jahren anzutreffen 
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Ii c he n Bede nke n, ha t s ic h a be r a ls 
Genehmigungsbehörde noch kriti sch ab­
sichernden Fragen aus der Naturschutz­
abte ilung des Landes, de m NLWKN 
(Nieders. Landesamt für Wasser, Kern­
kraft u . Natursc hutz), zu ste ll e n, 
schließlich geht es hier auch um Vogel­
arten, die nach EU-Recht geschlitzt sind. 

Jetzt hat di e Samtgemeinde für den An­
trag zur Flächennutzungsplanänderung 
a us un sere r D a te nf i.ill e e in e 
avifauni sti sche Zusammenfass ung e r­
ste llt, die di e Rolle eines teuren Gutach­
tens einnehmen soll und u. E. auch kann . 
So wird der Verein Condor durch langjäh­
rige zielführendekonstrukti ve Zusammen­
arbeit hoffentlich bald die ersehnte Si­
cherheit e ines genehmigten Flugplatzes 
mit Flugerlaubnis genießen können. Auch 
die genannten Vogelarten werden es ho­
nori eren. Das kurzras ige Gelände hat 
hohe Attrakti vität f i.ir Beuteflug und 
Nahrungssuc he und biete t in se ine n 
Randzonen sogar dem Großen Brachvo-

gel erfolgreiche Brutmöglichkeiten. 

Das zweite Projekt mitAKN-Beteiligung 
war vom Todtglüsinger Sportverein auf 
den Weg gebracht worden. Es geht dabei 
um die naturverträgliche Entwicklung der 
stillgelegten Bereiche des Sand- u. Kies­
abbaugebie tes am Bötershe imer Weg/ 
B75 zu einer Bade-, Sport- und Freizeitan­
lage. 
Der Vere in se lbst hatte uns gerufen, wohl 
auf Hinweis des Landkreises, mit uns in 
enger Zusammenarbeit di e Natur- und 
Freizeiträume gle ichermaßen zu entwi­
ckeln mit sov iel Naturverträg li chkeit wie 
mög lich und dennoch mit soviel Freizeit­
raum wie wünschenswert und zugle ich 
vertretbar. (Selbst-)kriti sches Abwägen 
war von Anfang gefragt. 
Inzwischen ist der AKN aus dieser Zu­
sammenarbe it ausgestiegen. Es blieb ihm 
keine andere Wahl, nachdem immer wieder 
deutlich wurde, dass wir in die Planun­
gen des Vere ins nicht mehr e ingebunden 
wurden. Stets standen wir vor vollende­

te n Situa ti o ne n. E s 
wurd e geba ut , ge­
pflanzt, Mutterboden, 
Hackschnitzel aufge­
brac ht, Boden einge­
bracht und versc ho­
be n, ohne dass di e 
Ma ßnahme n vo rh e r 
besproc he n w urd e n 
hinsichtlich eines scho­
nenden Umgangs mit 
den vorhandenen Na­
turschätzen. 
Ein energisches Ein-

;--~;Mt~w~ J?-N??;ii'"llff @fT'"'"'A sch_re i te n des La~d-
kreises sollte dann eme 
geordnete Zusammen-Die Wiesenweihe brütete zeitweise in unmittelbarer 

Nachbarschaft vom Modellflugplatz 
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arbeit und einen geordneten Ablauf der 
einzelnen Planungs-, Genehmigungs- und 
der Maßnahmenschritte wieder ermögli­
chen. Schon Tage später war wieder alles 
beim alten. Da mussten wir uns aus der 
Mitarbeit verabschieden. Wir wollten ja 
keine Aufpasser und Anzeiger sein , aber 
natürlich auch ke ine ohnmächtigen Zu­
schauer. Unser Part war und wäre gewe­
sen, die Belange der Natur im Auge zu 
behalten und mit Sachverstand einzubrin­
gen in di e Pl anung 
und vor allem in die 
Umsetzung. 

E inige dieser Vorschl äge finden sich 
wieder in dem von der Samtgemeinde er­
ste llten Antrag auf Flächennutzungs­
planänderung. 
Wir werden natürlich die weitere Entwick­
lung im Auge behalten. Wir wünschen 
dem Verein ein gutes Gelingen dieses ehr­
geizigen Projektes im Einklang mit den 
vorhande nen wertvo llen naturschutz­
relevanten Ressourcen. 

Reinhard Kempe 

Wir bedauern diese 
Entwicklung zutiefst. 
Das fasz ini e re nde 
Proj e kt des Todt­
glüsinger Sportver­
e ins hätte e ine ge­
deihliche, sachbezo­
genen Zusammenar­
beit gerade der Fach­
kräfte vor Ort ve r­
dient gehabt. 
Schade. 
Unsere kurze, streng 
auf die Teilräume be­
zogene Stellungnah­
me zu den vorgeleg­
ten Plänen liegt seit 
langem allen Betei­
ligten vor. Sie enthält 
a us un sere r S ic ht 
wichtige Vorschläge 
z ur Ges ta ltun g 
in sgesamt und zur 
Be herrschun g des 
Regenwassers und 
de r N ä hrstoff­
situation auf dem Ge­
lände. 

Der Baggersee, attraktiv sowohl für eine 
Freizeitnutzung als auch für die Natur 

Großflächig wurde , ohne vorherige Absprache , 
Mutterboden auf Hänge aufgebracht - sehr zum Schaden 

der Wasserqualität 
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Vögel ;: aus mit der Artenvielfalt? 

Ergebnisse des Vogelmonitoring-Projekts 

In Bonn tagte vom 19. bis 30. Mai die UN­
Naturschutzkonferenz der Konvention 
über die biologische Vielfalt. Unter deut­
schem Vorsitz wurden Maßnahmen gegen 
die anhaltende Naturzerstörung und den 
damit verbundenen Artenrückgang bzw. 
-verlust beraten. Aber di e Zeit drängt, 
denn der rapide Verlust de r Artenvie lfalt 
soll bis zum Jahr 20 I 0 zumindest entschei­
dend begrenzt werden, so haben dies die 
Staats- und Regie rungschefs aus a ll er 
Welt beim Weltg ipfe l in Rio de Jane iro 
(1992) besc hl osse n und 2002 in 
Johannesburg bekräftigt. 
Die Ergebnisse der Beratungen in Bonn 
lagen zum Zeitpunkt der Drucklegung 
dieses Heftes noch nicht vor, jedoch star­
tete die Bundesregierung im Vorfeld der 
Konferenz e ine Kampagne, in der eine 
Nationale Strategie zur biolog ischen Vie l­
falt vorgelegt wurde, eine Strategie zur 
Umsetzung des UN-Übereinkommcns 
über die biologische Vielfalt, die rund 330 

Zie le und rund 430 Maßnahmen zu allen 
biodiversitätsrelevanten Themen enthält. 
Im Dezember 07 erschien ein nationaler 
"Bericht über den Zustand von Arten und 
Lebensräumen" gemäß der EU-Richtlinie 
F lo ra-Fa un a- Habita t (FFH), de r 
erstaunli cherweise zu e inem recht positi­
ven Ergebnis kommt - ganz im Gegensatz 
zu den ex istierenden Roten Listen, die ein 
düsteres Bild von der Entwicklung der 
Artenvielfalt und der Lebensräume zeich­
nen. 
Der4. April 2008 (der Tag der Mitg lieder­
versammlung des AKN) wurde zu einem 
Länderaktionstag zur bio logischen Viel­
falt erklärt. Bundesweit so llte in zahlre i­
chen Veransta ltungen auf das Thema "bi­
o logische Vielfa lt" aufmerksam gemacht 
werden. Allerdings war hiervon kaum et­
was zu bemerken und es ble ibt zu hoffen, 
dass im Hinblick auf die Umsetzung der 
geplanten Strategie nicht wieder nur gro­
ße Worte gemacht werden, sondern auch 

Taten folgen, die von 
gee ig ne ten Rahmen­
bedingungen, Geset­
zen und Vorschriften 
fl ankiert werden! 
Die Basis von Konzep­
te n und Strategien 
kann grundsätzlich nur 
e ine genaue Kenntni s 
der augenblicklichen 
Situation sein, 

Junge Kiebitze haben es schwer, in unserer 
Agrarlandschaft groß zu werden 

2 möglichst im Kontext 
~ mit der E ntwicklung 
~ hierhin. Tm Bereich der 
~ Avifauna erfolgte bun-

desweit in den letzten 
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~.9gel 
Jahren e ine Date ne rhebung in e inem 
Vogelmonitoring-Projekt, an dem sich 
auch Mitg lieder des AKN beteiligt haben 
(wir haben hierüber bereits mehrfach be­
richtet). 
Vögel in Deutschland 2007 
Inzw isc he n ist , he rausgegeben vom 
Dachverband Deutscher Avifaunisten, 
vom Bundesamt für Naturschutz sowie 
der Länderarbeitsgemeinschaft de r 
Vogelschutzwarten, der Bericht "Vögel in 
Deutschland 2007" erschienen, in dem 
erstmalig für Deutschland e ine kompri ­
mierte Zusammenfassung aktue ller Ent­
wicklungen in der he imischen Vogelwelt 
vorgestell t wird , di e auf den Ergebnissen 
des Vogelmonitoring basiert. 
Hier soll en di e wichtigsten Erkenntni sse 
ku rz vorgestellt werden: 
~ Vie le häufige Vogelarten sind auf 

dem Rückzug: In den letzten I 5 
Jahren sind von 64 in Deutschland 
weit verbreiteten Arten 23 seltener 
geworde n! Die Bestände für Vogel­
arten wie z.B . Haussperling, Mehl­

!:;! 

I 

Rohstoffe. Günstigere Entwicklun­
gen g ibt es zurzeit lediglich in 
Regionen mit einem hohen Antei l 
ökologisch bewirtschafteter Flächen 
und in großfl ächigen Schutzgebie­
ten. Um den Rückgang der biologi­
schen Vie lfalt in der Agrarlandschaft 
zu stoppen, muss die Agrar­
förderung wesentlich stärker auf den 
Schutz von Arten und Lebens­
räumen ausgerichtet werden. 

~ Im Wald hat sich die Vogelwelt le icht 
erholt, die naturnähere Wald­
bewirtschaftung führt zu besseren 
Lebensbedingungen für typi sche 
Arten wie Kleiber und Buntspecht. 
Wegen der stark gestiegenen 
Holzpreise und der zunehmenden 
Holznutzung sind jedoch zukünftig 
Rückgänge bei den Waldvögeln zu 
befürchten . 

~ Durch jahrelange Schutz­
bemühungen konnten einige Groß­
vogelarten gefördert werden: Die 
anhaltenden Bestandszunahmen von 

~ I tl 
schwalbe und Kiebitz 
nehmen kontinuierlich 
ab. 

~ Besonders gefährdet 
sind Bodenbrüter der 
Agrarl andschaft wie 
Feldlerche und 
Großer Brachvogel. 
Verantwortlich dafür 
ist die intensive 
Landwirtschaft, der 
Verlust naturnaher 
Feuchtwiesen sowie 
neuerdings die 
Nutzung von Brach­
flächen für den Anbau 
nachwachsender 
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Gerade noch ein Brutpaar der Uferschnepfe konnte in 
der Samtgemeinde Tostedt nachgewiesen werden 
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Vögel J' 
Kranich, Seeadler, Wanderfalke 
und Schwarzstorch zeigen, dass 
ehrenamtliche und staatliche Hilfs­
maBnahmen das langfristige Überle­
ben dieser Arten ermöglichen 
können. 

~ Baumpieper, Waldlaubsänger und 
Trauerschnäpper leiden, wie die 
meisten Langstreckenzieher, wäh­
rend des Zuges und in den Über­
winterungsgebieten unter dramati­
schen Veränderungen der Land­
schaft. Dafür sind Dürren, 
Überweidung, Entwaldung und die 
Ausdehnung von Wüstengebieten 
verantwortlich. 

Vögel dienen der Politik als Indikatoren, 
die die Nachhaltigkeil der Landnutzung 
in Deutschland anzeigen. Die Bundesre­
gierung hat sich daher das Zie l gesetzt, 
eine Stabilisierung des Zustands bei al­
len Arten des Nachhaltigkeilsindikators 
für die Artenvielfalt und den von den aus­
gewählten Arten repräsentierten Lebens­
räumen auf hohem Niveau zu erreichen. 

Der Indikator stagniert jedoch seit zehn 
Jahren und steht 2005 bei nur 74 % (Ziel 
100%). Um die Ziele der Nachhaltigkeil 
zu erreichen, sind zusätzlich erhebliche 
Anstrengungen erforderlich. 
Rote Liste der in Niedersachsen und Bre­
men gefährdeten Brutvögel2007 
Ganz aktuell wird im Heft 3/2007 des 
[nformationsdienst Naturschutz Nieder­
sachsen (erschienen im Mai 2008) eine 
neue Rote Liste der Brutvögel Nieder­
sachsens vorgelegt. Auch hier bestätigen 
sich die erschreckenden Tendenzen eines 
Bestandsrückganges bei vielen Arten. 
~ Derzeit gehören 212 Brutvogelarten 

zur niedersächsischen Avifauna. Die 
Bestände von 15 Arten sind erlo­
schen, 30 Arten sind vom Ausster­
ben bedroht, L 7 Arten im Bestand 
stark gefährdet, 32 Brutvogelarten 
gefährdet und sechs Arten sind 
extrem selten. Somit sind derzeit 47% 
aller niedersächsischen Brutvogel­
arten in der Roten Liste geführt. 
Weitere 18 Arten (9 %) stehen in der 

Der Bluthänfling und der Grauschnäpper 
- zwei Arten , deren Bestände dramatisch abgenommen haben 
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Vorwarn Ii ste, während 44 % (94 
Arten) als ungefährdet beurteilt 
werden können. Zusätzlich zu den 
212 regelmäßigen Brutvogelarten 
gibt es 20 Vermehrungsgäste 
(unregelmäßige Brutvögel). 
Weiterhin brüten aktuell neun aus 
menschlicher Obhut entwichene 
oder ausgesetzte Neozoen-Arten 
("Neubürger") in Niedersachsen. 

~ Positive Bestandstrends werden 
auch hier durch Erfolge im Natur­
schutz z.B. bei Seeadler, Schwarz­
storch und Kranich festgestellt. Der 
Kranich konnte daher erstmals als 
ungefährdet von der Roten Liste 
gestrichen werden. 

~ Im Gegensatz dazu steht die Auswer­
tung der Gefährdungssituation 
besonders der Arten, die auf be­
stimmte Lebensräume angewiesen 
sind. Sie zeigt, dass alle zehn primär 
im Lebensraumtyp "Trockenlebens­
räume" lebenden Arten gefährdet 
sind oder bereits als ausgestorben 

~. Vögel 
gelten. In den Mooren und 
Verlandungszonen bzw. Röhrichten 
sind 61 %, in der offenen, landwirt­
schaftlich genutzten Kulturl and­
schaft 63 %, in den Lebensraum­
typen "Küste" und "Binnengewäs­
ser" je 46 % und im Wald 32 % der 
hauptsächlich dort vorkommenden 
Arten Teil der Roten Liste. Einzig der 
Lebensraumtyp "S iedlungen" 
schneidet mit lediglich einer gefähr­
deten Brutvogelart (8 %) 
vergleichsweise gut ab. 

Linienkartierung des AKN in der Samt­
gemeinde Tostedt 
Der AKN hatte sich mit mehreren Mitglie­
dern in den Jahren 2005 und 2006 an der 
Erfassung insbesondere der "mittel­
häufigen" Vogelarten nach der Methode 
der Linienkartierung beteiligt. Bearbeitet 
wurden große Teile der SG Tostedt, und 
zwar die Flächen, die sich auf den Topo­
graphischen Karten 2724 (Tostedt, Wis­
tedt, Königsmoor, Otter, Lohbergen, Wel­
le, Todtshorn), TK 2623 Quadrant 4 (Hei-

Grauammer und Ziegenmelker konnten nicht mehr in der Samtgemeinde Tostedt 
nachgewiesen werden 
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denau) und TK 2723 Quadrant 2 (Aue­
ni ederung, Avensermoor/Everstorfer­
moor) befinden. 
~ Es konn ten insgesamt 115 Arten 

nachgewiesen werden, was jedoch 
nicht darüber hinweg täuschen darf, 
dass auch bei uns die Populationen 
vieler Arten stark abgenommen 
haben. 

~ Einige Arten, di e in Niedersachsen 
als häufig eingestu ft sind, kommen 
bei uns nur (noch) sehr selten vor 
(z. B. Gelbspötter, Kernbeißer, 
Stieglitz) oder zeigen stark rückläufi­
ge Tendenzen (Gartengrasmücke, 
Dorngrasmücke, Feldlerche, 
Baumpieper, Grauschnäpper). 

~ Bei den meisten mi ttelhäufigen 
Arten, die in der SG Tostedt 
durchaus noch verbreitet anzutreffen 
sind, wird der Schwund besonders 
deutlich. Dies betri fft ni cht nur die 
Wiesenvogei-Arten wie Kiebitz, 

Sie singt nicht mehr in Tostedt - die 
Nachtigall 
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Wiesenpieper, Braunkehlchen, 
Bekassine, Feldschwirl, Ufer­
schnepfe und Großer Brachvogel, 
bei denen ein dramatischer 
Bestandsrückgang zu verzeichnen 
ist, sondern auch andere Gruppen, 
deren Lebensraumansprüche in der 
vom Menschen beeinträchtigten 
Natur nur noch unzureichend erfüllt 
sind. So haben unsere eleganten 
Luftjäger, Rauch-, Mehl- und 
Uferschwalbe sowie der Mauerseg­
ler, in Ermangelung geeigneter 
Brutplätze ebenso stark abgenom­
men wie einige Arten, die trockene 
Brachnächen, Heiden, Trocken- und 
Magerrasen bevorzugen (Raub­
würger, Steinschmätzer, Bluthänf­
ling, Grauammer). Deutliche 
Abnahmen gibt es auch bei Reb­
huhn, Kuckuck, Thrteltaube, 
Türkentaube, Neuntöter, Mistel­
drossel und Teichrohrsänger. 

~ Erfreulich ist die zu beobachtende 
Zunahme bei einigen heimischen 
Arten, die von gezielten Schutz­
maßnahmen (Kranich), schonende­
rer Waldbewirtschaftung (Schwarz­
specht, Kolkrabe) bzw. von der 
Klimaerwärmung (Schwarzkehlchen, 
Schafstelze) profitieren. 

~ Folgende Arten wurden im unter­
suchten Gebiet überhaupt nicht mehr 
angetroffen, obwohl es noch vor 
einigen Jahren Nachweise gab: 
Steinkauz, Wendehals, Brachpieper, 
Haubenlerche, Nachtigall, Girlitz, 
Grauammer. Wennjemand aus dem 
Kreis unserer Leser aktuelle Vorkom­
men dieser Arten kennt, so informie­
re er/sie bitte den Autor! 

Uwe Quante 

,,· 

Handeln tut Notl U rnweltpol itik 

Die nationale Strategie zur biologischen Vielfalt 

Das Übereinkommen 
zum Erhalt der biologi­
sc he n Vi e lfa lt 
(Co nve nti o n o n 
Bio log ica l Di versity 
(CBD) wurde 1992 in 
R io de Ja ne iro be­
schlossen. 189 Staaten 
stimmten ihm zu. 1993 
wurde es auch von Deutschland ratifi ziert. 
Nun hat di e Bundes reg ie run g a m 
7.11.2007 beschlossen, der biologischen 
Vielfa lt in Deutschland verstärkte Auf­
merksamkeit zu zollen. Dies soll im Rah­
men einer Nationalen Strateg ie erfolgen, 
die gewährleisten so ll , dass die biologi­
sche Vielfalt ni cht nur zu erhalten, son­
dern auch zu fö rdern und ggf. wieder her­
zustellen ist. 
Äußerer Anlass dieser Forcierung der Be­
mühungen ist ein internationales Groß­
ereignis, das vom 19. bis 30. Mai 2008 
in Bonn stattgefunden hat, am Sitz des 

den sein . 

Bundesamtes für Na­
turschutz (BFN). Im 
Vorfe ld wurde ankün­
digend in allen Medi­
en z. T. ausführ I ich 
darüber berichtet. Die 
meisten Leser dieser 

e ilen werden darauf 
aufmerksam gewor-

Es ist die 9. Vertragsstaatenkonferenz des 
"Übereinkommens über die biologische 
Vielfal t" (CBD). 

Vier Schwerpunktthemen mit z.T. jeweil s 
reichhaltigem Fächer von Unterthemen 
standen auf der Agenda: 
I. Die biologischen Ressourcen sollen 

stärker als bisher den Staaten zugute 
kommen, aus denen sie stammen. 

2. Eine verstärkte Erschließung und 
damit die Sicherung von Finanz­
mitteln zur Bewahrung der biologi-
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UmweltgolitiR 

sehen Vielfalt soll erfolgen. 
3. Die Sicherung und Ausweitung 

e ines weltweiten Schutzsystems soll 
forciert werden, e inschließ lich von 
Meeresschutzgebieten, die bisher 
völlig unterrepräsentiert sind . 

4. Die Fortschreibung der bisher 
erfolgreichen Beschlüsse im Rahmen 
der CB D zum Schutz der Wälder wird 
angestrebt, dies insbesondere vor 
dem Hintergrund des Klimawandels . 

Auf allen vier Feldern will sich Deutsch­
land mit Nachdruck engagieren. Ernste, 
fast ergriffen wirkende Aussagen und 
Appelle an un s se lbst und di e We lt­
geme in sc haft waren me hrfac h von 
Bundeskanzlerin Merke) zu diesem Ereig­
nis zu hören. Die harten Fakten über di e 
Notwendigkeit zukunftsweisender Ent­
sc heidun ge n und ko nsequ e nte n 
Handeins kamen von den Verbänden und 
aus der Wissenschaft. 
Hoffentlich sind das nicht alles nur schö­
ne Worte, hehre Absichtserklärungen . 
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Seltene Vielfalt auf engstem Raum : 
Moorheide mit Besen- u. Glockenheide 

und Weißem Schnabelried 

0 AKN-Mitteilungen Nr. 

Wir hier vor Ort nehmen zunächst erfreut 
den hohen Aufmerksamskeitgrad, den 
dieses Thema erzeugt, zur Kenntnis, zwar 
"weit weg" von der internationalen Ku­
li sse, aber doch letztlich direkt und indi ­
rekt eingebunden in die Bemühungen zum 
Erhalt der biologischen Vielfalt. 

Natura 2000 
Der Beitrag der EU zu diesem weltum­
spannenden Thema "Artenvielfalt" heißt 
seit den 90ger Jahren Natura 2000. Das 

ie l dieses Programms ist die Schaffung 
e ines gesamteuropäischen Naturschutz­
gebiets-Netzes. 
Konkret erlebbar für den Bürger, auch für 
uns vor Ort hier, ist seit Mitte der 90er 
Jahre die Einrichtung von FFH-Gebieten 
und EU-Voge lschutzgebieten. Sie sollen 
der Sicherung der Arten- und Biotop­
vielfalt dienen, also dem Schutz von Flo­
ra , F aun a und Habita te n (=Lebe ns­
räumen). Diese Gebiete unterliegen stren­
gen Qualitätskontrollen alle sechs Jahre. 
Wir haben allein im Raum der SG sieben 
solcher Schutzgebiete (siehe auch unser 
Sonderheft 2005: Natura 2000) . 

EU-Wasserrahmenrichtlinie 
Als weiteres Instrument zum Bremsen des 
Artenschwundes und zur Sicherung der 
Vielfalt wurde im Jahr 2002 die EU-Wasser­
rahmenrichtlinie verabschiedet. Sie hat 
zum Ziel , den Fließgewässersystemen 
ihre Strukturvielfalt zurückzugeben. Viele 

& Strukturen im und arn Gewässer, wie Kies, 
~ Steine, Totholz, Uferbewuchs, unregel­
~ mäßiger Verlauf des Bachbettes u.a. be­
~ deuten in der Summe viele Lebensraurn-

angebote für Pflanzen und Tiere. 

Agenda21 
Und schließlich ist die örtliche Agenda 
21 mit ihren breit gefächerten Bemühun­
gen um die Schonung der Resourcen im 
w. S. auch unser Handlungsfeld. 

Die Klammer zwischen den so unter­
schiedlichen Ebenen heißt - aus unse­
rem Blickwinkel natürlich - global den­
ken -lokal handeln. 
Doch möchte ich - aus dem Blickwinkel 
der CBD und z.B. der Bundesregierung 
und der Bundes länder - diesen bekann­
ten, einfachen und unwiderlegbaren Slo­
gan um einen ebenso wichtigen ergän­
zen: global mutig entscheiden und han­
deln- global und lokal gewinnen. 
Denn eines wurmt den Handelnden vor 
Ort, wenn er auf die höheren, lokalen, re­
gionalen, nationalen und internationalen 
Entscheidungsebenen hinausdenkt es ist 
die ungeheure Diskrepanz zwischen dem 
Denken, Reden und Fordern einerseits 
und dem tatsächlichen Entscheiden, Be-

schließen, sprich Handeln andererseits . 
Das Artensterben hat immer noch eine 
erschreckende Dynamik und der gewalti­
ge Landschaftsverbrauch geht weiter -
auch vor unserer Haustür! 
Daher: Alle meine guten Gedanken waren 
im Mai kraftvoll nach Bonn gerichtet für 
mutige, zukunftsweisende Entscheidun­
gen. Und wir sollten in der Folge, nein wir 
müssen konsequentes Handeln auf die­
sen Feldern einfordern - auf allen Ebe­
nen, im Bund, in den Ländern und in den 
Gemeinden. 
Wir wollen unseren Beitrag auf unserer 
Ebene mit unseren Möglichkeiten schon 
leisten. 

Da der Redaktionsschluss für dieses Heft 
die tatsächlich beschlossenen Ergebnis­
se und Zielsetzungen für zukünftiges ver­
pflichtendes Handeln in Sachen Arten­
vielfalt nicht abwarten konnte, werden wir 
im nächsten Heft darauf zurückkommen. 

Reinhard Kempe 
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Oft nur noch auf schmale Ränder beschränkt: Blütenreiche Hochstaudenflur 
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Aktivitäten des AKN 

Begehungen, Bereisungen , Treffen, Sitzungen, Arbeits­
und Pflegeeinsätze im Winterhalbjahr 2007/2008 

Sa. 24. 11 .07: 

So.25.11.07: 

Mi .28. 11.07: 

Mi.05. 12.07: 
Sa.08.12.07: 
Fr.l4.12.07: 
Sa.l5.12.07: 

Do.03.01.08: 

So.06.01.08: 

Sa.l2.01 .08: 

Mo.l4.0 1.08: 

Dröge Heide Handeloh, Arbeitseinsatz der Handelober Gruppe zur 
Beseitigung der Späten T raubenkirsche, 
Begehung des NSG Ottermoor mit unserem Mitgli ed Alexander 
Gröngrö ft a ls Hydrologen: kr iti sche Betrachtung der Wasserstän­
de vor dem Hintergrund der Pumpversuche der HWW bei ihren 
Westbrunnen, 
Bau e ines Wildschutzzaunes um einen 40 Jahre alten u. seltenen 
Wuchsort des Sprossenden Bärl apps im Staats-Forstbereich bei 
Langeloh (in Absprache und mit Unterstützung unseres Mitglieds 
Herrn Netze! als verantwortlichem Forstmann), 
Vorsägen im Todtsch latt mit4 Leuten, 
Großer Arbeitseinsatz im Todtschlatt, 
Einführung der Zivis in den Arbeitsplatz Ottermoor, 
Fortsetzung der Arbeiten auf der Drögen Heide durch die Arbeits­
gruppe Handeloh (Entfernung der Späten Traubenkirsche), 
Ortstermin mit Bernhard Stutzmann , Liineburg, in der 
Wiimmeniederung zur Besichtigung von Grünlandflächen zur 
Anlage neuer Wiesentümpel bzw. zur Umgestaltung vorhandener 
Fischteiche, 
Besichtigung der Arbeitsareale im Großen Moor für den Einsatz 
am 19.0 1.08, 
Dritter Arbeitseinsatz der Handelober Gruppe auf der Drögen 
Heide zur Bes ichtigung der Traubenkirsche und Entkusselung 
von Heide-Teilnächen, 
Vorsägen und Abräumen auf einer kl einen Heidefläche am Dössei 

• d»i&C 11 h Ji La 

Hat sich auf offenen Flächen bewährt : 
der "Kirschenreißer", eine Eigenkonstruktion aus Handeloh 

AKN-Mitteilungen 
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Mi.I6.0L08: 

Sa. l9.01.08: 
Mi.23.01.08: 

Mi.30.01.08: 
Do.31.0 1.08: 

Sa.02.02.08: 

Sa.09.02.08: 

Mo. I 1.02.08: 

Mi.l3.02.08: 

Do. 14.02.08: 

Mi.20.02.08: 

Mi.20.02.08: 

Sa.23.02.08: 

~ 

Chronik 

mit Mitgliedern der Wander- u. Naturfreunde Estetal aus Kakens­
torf, 
Vorsägen mit 3 Leuten u. Zivis im großen Moor für den Arbeits­
einsatz am 19.01.08, 
Großer Arbeitseinsatz im Großen Moor, 
Fre ischneiden eines Wiesenwegesam Heiderücken in der 
Wiimmeniederung ( I .Teil), 
Aufbau der Krötenzäune am Knick und am Otterberg/Riepshof, 
Abnahme u. Restarbeiten mit den Zivis im Südte il des Großen 
Moores, 
Gruppe Handeloh: Arbeitseinsatz am oberen Wörmer Weg auf 
einem Heide-Gras-Areal, 
Arbeitseinsatz an den Dittmer-Teichen (Dammbau; Entfernung der 
Jungerlen u.a.), 
Dammbau/-verstärkungsarbeiten im NSG Ottermoor mit den Zivis 
u. andere Arbeiten, 
Reparaturarbeiten an einem wichtigen Damm zur Zurückhaltung 
des Wassers im Großen Moor, 
Freischneiden e ines Wiesenwegesam Heiderücken in der 
Wiimmeniederung (2.Teil), 
Aufstellung eines E-Zaunes um den neugeschaffenen Wiesen­
tümpel auf der Hamper-Weide am Heiderücken, 
Leitung einer Entkusselungsmaßnahme im Großen Moor mit den 
jungen Pfadfi ndern der Kirchengemeinde Tostedt unter Herrn 
Wacker, 
Arbeitseinsatz im Quellbereich des Büsenbaches (Handeloh/ 
Wörme) mit der Jugendfeuerwehr Handeloh, 

Spaß muss sein - beim Arbeitseinsatz im Großen Moor 

& 
E 
~ 
a: 
~ 

~ilunaen Nr. 27 (1/2008) 53 



~~ 

Chronik; 
"" 

Mi.05.03.08: 

Fr.07.03.08: 

Do.l3.03.08: 

Do.27.03.07 

Fr.04.04.08: 
Mi09.04.08: 
Do.10.04.08: 
Mi .l6.04. u. 

Do.l7.04.08: 
Do.24.04.08: 
Febr.- Mai 08: 
März- Juni 08: 

Pflanzung von Erlen an der Mündung Mühlenbach/Este mit einer 
Schülergruppe vom Gymnasium Tostedt und Dr.Tent, 
Dränierungsversuch mit Minibagger auf unserer Obstbaum­
pflanzung an der Quellner Straße und Obstbaumschnitt, 
"Eröffnungstreffen" derTeilnehmerinnen und Teilnehmer an den 
Donnerstags-Exkursionen bei Kaffee und Kuchen, 
Teilnahme an der Umwelt-, Bau- und Planungsausschuss-Sitzung 
der SG Tostedt, 
Jahreshauptversammlung des AKN 2008, 
Jungerlenpflanzung am Schmokbach (Neddernhof), 
I. Donnerstag-Exkursion (Tostedt-Land/Wümme), 
Bau der Schleiereulenkammer in unserem Pachtschuppen am 
Dössei und 
andere bauliche Verbesserungen dort, 
2. Donnerstag-Exkursion (Giüsinger Bruch), 
Amphibienerhebung HolmerTeiche, 
Vogelmonitoring Niedersachsen. 

Schüler des Gymnasiums Tostedt pflanzen Erlen an der Este 

( a1,.• ... ~··~· ---------
Dieses Mitteilungsblatt wurde ermöglicht durch die großzügige Unterstützung fol­
gender Sponsoren, bei denen wir uns ganz herzlich bedanken möchten: 
*Sparkasse Harburg-Buxtehude, Harburg, 
* Kampen Highlands, Prof. Dr. Klaus Hamper, Kampen, 
* Heinrich Poppe- Assekuranzmakler GmbH, Hamburg, 

Geschäftsführer Axel und Matthias Neb, 
* Udo Kolm, Handel mit ökologischem Obst u. Gemüse, 
* Stiftelsen Biodynarniska Produkter (Ralf Kolm) . 
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IJnpressum 

Arbeitskreis Naturschutz in der Samtgemeinde Tostedt e.V. 
e-mail: vorstand@aknaturschutz.de 
Homepage: http://www.aknaturschutz.de 

Sparkasse Harburg-Buxtehude 
Zweigstelle Tostedt, BLZ 207 500 00, 

Geschäftskonto: 
Spendenkonto: 

I . Vorsitzender: 

1. stellvertr. Vorsitzender: 

2. stellvertr. Vorsitzender: 

Kassen wart: 

Schriftführer: 

Konto Nr. 603 70 14, 
Konto Nr. 607 22.43, 

Reinha.rd Kempe, W04188-381 
WörmerWeg3, 2 1256 Höckel, 
Fax: 04188-89 1095, 
e-mai 1: jureikempe@t-online.de 

Karsten MUIIer, W 04180-469 
Dreihausen I 0, 21255 Tostedt, 

laus Bohling, W04182-291017 
Bremerslr. 5 1, 2 1255 Wistedt, 
Fax:04182-29 10 18 
e-mail : Claus.E.ßohling@t-online.de 

Torsten Petcrs, W 04 186-7915 
Dickwischweg 14, 2 1244 Trelde, 
e-Mail : monk.pc@grnx .de 

UweQuante, W041 82-8768 
Fischteichenweg 29,2 1255 Dohren, 
Fax: 041 82-293965 
e-mail : quante@aknaturschutz.de 

Das Mitteilungsblatt "Naturschutz in der Samtgemeinde Tostedt" e rscheint zweimal 
im Jahr und wird an Mitglieder und Freunde des AKN kostenlos abgegeben. 

Auflage: 
Druck: 

Redaktion: 
Layout: 

400 
druckstuclio tosteclt 
Klaas Dittmer 
R.Kempe, U.Quante 
U.Quante 

lllFittunaen Nr. 27 (112008) 55 


	Heft27-1
	Heft27-2
	Heft27-3
	Heft27-4
	Heft27-5
	Heft27-6

